ET 


eölan 


3 Abonnementepr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abennem. 50 Pf., 
erto 6 Mark 50 Pf. — Inſertiensgebühr für den 


außerhalb pro Quartal incl. 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
Mittag - Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


32. n Abgeordnetenhauſes vom 18. Januar. 

10 Uhr. Am Miniſtertiſche Falk und mehrere Commiſſarien. 

Das Haus erledigt in dritter Berathung den vom Abg. Krech vorge⸗ 
ſchlagenen Entwurf eines Geadugunaßgejehe zu dem Geſetze, 2 5 
die Ablöſung der den geiſtlichen und Schulinſtituten ꝛc. zuſtehenden Real⸗ 
berechtigungen, und ſetzt die Berathung des Cultus⸗Etats fort. Titel 
5 11 7 Capitels 126 „Kunſt und Wiſſenſchaft“, betreffend die 

unſtmuſeen. 

Lutteroth tadelt es, daß Muſeum und Nationalgalerie am Montag 
eſchloſſen find; fie ſollten an perſchiedenen Wochentagen gereinigt werden. 
G Nath Schöne: Dieſer Wunſch wird erwogen und, wenn thunlich, er⸗ 
fallt werden. Mommſen: Das neue Reglement hat die Stellung der Ab⸗ 
fheilungsdirectoren der Muſeen verbeſſert. Die frühere dictatoriſche Einrich⸗ 
tung machte eine 1 10 und prompte Erledigung der Geſchäfte unmöglich, 
während jetzt die Abtheilungsdirectoren ſelbſtſtändiger geſtellt find und aus 
den Fonds dringende Ankäufe ſofort bewerkſtelligen können. Zu bedauern 
iſt aber, daß der ohnehin ſchon mäßige Fonds für Ankäufe um 15,000 
Mark vermindert ift und daß die Aſſiſtenten, welche dieſelbe wiſſenſchaftliche 
Befähigung haben müſſen wie Univerſitätsprofeſſoren, daneben aber auch 
Verwaltungsbeamte fein ſollen, nur 1800 —2400 M. Gehalt beziehen. An 
den in Florenz eingeriſſenen Uebelſtänden trägt jedenfalls die nicht würdige 
Beſoldung der dortigen Muſeumsbeamten die größte Schuld. Selbſt bei 
der jetzigen Finanzlage ſollte dieſem Bedürfniſſe Rechnung getragen werben. 
Kaufmann ſchließt ſich dieſen Klagen an und tadelt beſonders die 
ſtriche beim Fonds für die „18 nme der Sammlungen. Geh. Rath 
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Schöne: Die Regierung hat fih nur ſehr ungern zu dem Abſtriche ent⸗ 
chloſſen und wird die Gehälter zu verbeſſern ſich beſtreben. Die Ausgaben 
r Gipsformerei in Höhe von 21,000 M., die in Titel 6 (ſächliche Aus⸗ 
aben) ſtecken, find zur Herſtellung und Verbreitung von Gipsabgüſſen be⸗ 
Kin und fteht ihnen eine gleiche Poſition bei der Einnahme gegenüber. 
r die Abformungen in Italien kann aus dieſen Einnahmen nichts bereit 
geſtellt werden, fie find für laufende Ausgaben beſtimmt. Für dieſe Abfor⸗ 
mungen iſt früher im Extraordinarium eine Summe ausgeworfen, die noch 
nicht ganz verwendet iſt. . 

Virchow: Es ſcheint ja eine Aenderung in der Stellung der ee 
Verwaltung ſich vorzubereiten, fie muß beſonders dem Finanzminiſterium 
gegenüber eben ſo vertreten ſein, wie die anderen Verwaltungen, damit 
nicht, wie es geſchieht, die Gehälter in dieſer Weiſe facher ren und die 
Vermehrungsfonds ſo verkürzt werden. Ein ſolches Verfahren muß die 
4 der Anſtalt gefährden. Wenn einmal eine Poſition vermindert iſt, 
9 iſt es ſchwer, fie im nächſten Jahre wieder in der früheren Höhe in den 
Etat zu bringen, denn die Klippe des Finanzminiſteriums iſt dabei ſehr 
gefährlich. Wenn die ne der gelehrten Aſſiſtenten ſich nicht 
beſſern, trotzdem die Srage bier mehrfach erörtert iſt, fo iſt die Verwaltung 
eben nicht die richtige. Es handelt ſich hierbei um die höchſten Intereſſen 
der Kunſt, und ich würde mir als Chef der Verwaltung ſolche Abſtriche 
vom Finanzminiſter nicht gefallen laſſen, weil ich die Verantwortung dafür 
nicht übernehmen kann. 5 3 

Petri verweiſt auf Frankreich, das trotz feiner ſchlechten Finanzlage 
für Kunſtmuſeen höhere Summen in ſeinen Etat eingeſtellt hat, weil es 
davon einen nützlichen Einfluß auf die Induſtrie erwartet, und kündigt 
Fend die dritte Leſung einen Antrag auf Erhöhung des Vermehrungs⸗ 
onds an. 0 

Rickert: Gewiß dürfe die Pflege der Kunſt im Intereſſe der Entwicke⸗ 
lung unſerer Nation nicht vernachläſſigt werden. Er möchte aber doch 
Uebertreibungen in Bezug auf einige Punkte gegenübertreten, insbeſondere 
der Behauptung, daß, wenn eine Pa ition in einem Jahre aus dem Etat 
entfernt werde, ſie auf immer verſchwinde oder wenigſtens ſehr ſchwer wieder 
bineinzubringen ſei. Das Capitel „für Kunſt und SO AlnaIe Si feit 1868 
von 830,000 auf 2,600,000 in dieſem Etat erhöht. Das beweiſe, daß der 
Staat der Kunſt ae zuende, wenn er finanziell dazu in der Lage fei. 
Man könne insbeſondere eine e des Fonds für die italieniſchen Ab⸗ 


den mit Rückſi 


Titel 7—11 umfaſſen die Ausgaben für die kgl. SE Ber: 
Yin, 246,629 Mk., 4200 Mk. 517 als im vorigen Jahre durch Erhöhung 


klügeren Urväter, als fie den Engel ſahen, umkehrten und Eye wäh⸗ 
ch immer den und hoffen und dabei wahr⸗ 


Bibliothek, die reicher an dſchriften iſt als die unſrige, ſie beſizt u. A. 
iblioth Han Nor en if e unf de 15 hi en 


ern, 
ondern nur, daß fie zuſammenſtellen laſſe, wie viel Geld für Reparaturen 
e iſ, beidem entſchieden iſt, daß ein Neubau ftattfinden muß, 
damit endlich einmal klar werde, daß dieſes Syſtem der Verſchleppung zu 


gleicher Zeit das finanziell verderblichſte iſt. 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


t. Es ſind da ungeheure Sum⸗ 
men weggeworfen und in ihrer Zuſammenſtellung kann die Stelle, wo die 
Schuld liegt, ſich ſpiegeln. Die ſonſtigen großen Nachtheile für die För⸗ 
derung der Wiſſenſchaft, die dadurch entſtehen, daß man dort weder ordent⸗ 
lich anſchaffen, noch ordentlich arbeiten kann, laſſen ſich allerdings nicht 
ſtatiſtiſch ausdrücken. Mag das Gewiſſen der Betheiligten ſich in dieſer 
Hinſicht mit fi ſelbſt und dem Lande abfinden. Aber die Verantwortung, 
5 1 beſteht und jährlich in's Ungemeſſene anſchwillt, iſt eine ſehr große. 
eifail. 

Sl 12 handelt von der National⸗Gallerie zu Berlin. 

Abg. Götting: Dieſes Inſtitut, auf welches das ganze deutſche Voll 
ſtolz ſein kann, wird vortrefflich geleitet, aber bei den neueſten Erwerbungen 
von Gemälden find vielfach Geſchmackloſigkeiten fo greller Natur hervor⸗ 

etreten, daß der Kunſtfreund ſich mit Unwillen von ihnen abwendet. 
inde den Grund hierfür darin, daß man die zur Vermehrung der Gallerie 
bereit geſtellten Mittel nicht zum Ankauf der beſten Bilder verwendet, wie 
fie. ſich ſpontan zeigen, ſondern daß man Bilder auf Beſtellung anfertigen 
läßt. Gewiß hat der Staat die Pflicht, die Künſtler zu unterftügen, es kaun 
das aber nicht die Aufgabe der Nationalgallerie ſein. N 

Geh. Rath Schöne: Die Behauptung, daß die Bilder für die National⸗ 
ihr auf Beſtellung gearbeitet würden, iſt nicht den vielmehr ge⸗ 
ſchieht dies nur in ſeltenen Ausnahmefällen. Die Erwägung, daß es gerade 
in der gegenwärtigen Zeit manchem bedeutenden Künſtler ſchwer fällt, ein 
großes Werk auf ſein eigenes ko zu unternehmen und der Wunſch, von 
Künſtlern, die im friſchen Schaffen ſtehen, Bilder zu erwerben, kaun aller⸗ 
dings dazu führen, ein Gemälde in Beſtellung zu geben. 

itel 12—16 werden bewilligt. a 
Tit. 17— 20 betreffen das geodätiſche Inſtitut. £ 

Abg. Sombart: Leider befinden wir uns in Betreff dieſes Inſtituts 
al demſelben Standpunkte wie vor 12 Jahren. Für die Einrichtung eines 
Laboratoriums iſt bereits 1876 die erſte Nate bewilligt, aber es iſt noch 
nicht gelungen, einen fiscaliſchen Bauplatz 20 finden. Die beiden von mir 
bezeichneten Plätze: der ſogenannte kleine Thiergarten und die Sandhöhe 
beim botaniſchen Garten wurden für ungeeignet erklärt, letztere, weil ihre 
Lage etwas unſicher ſei. Vom Inſtitut iſt nun in einer Conferenz mit dem 
den Beirath ebenfalls eine Sandhöͤhe vorgeſchlagen worden. Aber 
wenn auch dieſe unſicher fein ſollte, fo könnte man vielleicht die Schwadron, 
von der er redete, dort zur Deckung etabliren. Damit würde man zwei 

liegen mit einer Klappe ſchlagen. Erwägen Sie nur, daß die europätiche 

radmeſſungscommiſſion ſeit 1867 dringend den Wunſch ausgeſprochen hat, 
es möge endlich ein Arbeitshaus für das ab in Jr Inſtitut errichte 
werden. Die Baſismeſſungen, die der Generalſtab im Intereſſe der Landes? 
vermeſſung wiederholt hat ausführen laſſen, mußten in der Sternwarte 
ausgeführt werden. Die Maßvergleichungen, die Beobachtung und Prü⸗ 
fung von Inſtrumenten u. dgl. konnten nicht ausgeführt werden, weil das 
Inſtitut kein Gebäude hatte. Frankreich hat der Gradmeſſungscommiſſion 
ſchon wiederholt Aufnahme angeboten. Man ſollte energiſcher vorgehen 
und die bereits bewilligten Gelder verwenden. Das geodätiſche Inſtitut 
hat auch die Aufgabe, das ſogenannte Präciſionsnivellement auszuführen 
und die trigonometriſchen Dreieckspunkte zu conſtruiren. 

Es iſt Thatſache, daß die Chefs der preußiſchen Landesvermeſſung und 
das geodätiſche Inſtitut nicht gerade harmoniſch mit einander arbeiten; 
darunter leidet Preußen Schaden. Wenn die Landesvermeſſung die 
Chauſſeen, das geodätiſche Inſtitut die Eiſenbahnen nivelliren läßt, dann 
iſt es nur gut, daß dieſe Chefs nicht mit Kanonen, ſondern nur mit Forn⸗ 

ohren operiren, ſanſt könnte die Sache vielleicht zu einem andern als einem 
wiſſenſchaftlichen Streite ausſchlagen. Der en den wir Preußen 
baben, tritt jetzt eclatant in Berlin hervor. Wir haben nämlich verſchievden 
von einander abweichende Nullpunkte, namlich das Mittelmeer für Elſaß⸗ 
Lothringen, den Amſterdamer Pegel für Weſtdeutſchland und Swinemünde 
für Oſtdeutſchland. Nun hat der Handelsminiſter vor mehreren Jahren 
angeordnet, daß alle Eiſenbahnen ihre Nivellements auf den Nullpunkt 
von Amſterdam reduciren. Dieſer Nullpunkt weicht von dem, den die 
en 0 Bahn durch ein dreijähriges Nipellement feſtgeſtellt hat, um 
etwa 2 Meter ab. Nun ſollen in unſern Weſtbahnhof bei Charlottenburg 
echs Bahnen einmünden. Wenn nun jede nach dieſem von dem der Ham⸗ 
urger Bahn abweichenden Nullpunkt darauflos conſtruirt, dann mochte ich 
die Teraſſe ſehen, wo zwei ſolche abweichenden Schienenwege zuſammen⸗ 
kommen. Das geodätiſche Inſtitut und die preußiſche Landesvermeſſung 
haben das eine den Amſterdamer, das andere den Swinemünder Nullpunkt, 
die um 85 Millimeter von einander abweichen, für Berlin publicirt. Da 
nun der Präſident des geodatiſchen Inſtituts der öffentliche Vertreter des 
Cultusminiſters in der Landesvermeſſungsbehoͤrde iſt, fo ſollte ich meinen, 
daß dieſe beiden Generallieutenants ſich Über den Nullpunkt einigen könnten. 
Die Regierung ſollte dafür eintreten, daß endlich ein einheitlicher Nullpunkt 
ae „ zu Berlin für das ganze Land beſtimmt und einge⸗ 

werde. 

Abg. Schmidt (Stettin) ſchlug vor, das in Rede ſtehende Gebäude 
nach der Sonnenwarte in Potsdam ji verlegen, vor Allem aber das Statut 
des Inſtituts dahin abzuändern, daß dem preußiſchen Genexalſtab die Aus: 
führung der Gradmeſſungen zuzuweiſen und das geodatiſche Inſtitut auf 
eine Hauptaufgabe zu beſchränken ſei, als Centralbureau für internationale 
Gradmeſſungen zu dienen. Alle Großſtaaten ließen durch die Generaljtäbe 
Triangulationen und Nivellements ausführen, nur der preußiſche General⸗ 
ſtab ſei mit dieſer Aufgabe noch nicht ſelbſtſtändig betraut, obwohl durch 
. der Arbeit Zeit und Geld gefpart werden würden. Der 
jetzige Reſſortkrieg zwiſchen zwei Generälen, welche an der Spitze der Landes⸗ 
dermeſſung und des geodätifhen Inſtituts ſtehen, würde dann beſtimmt 
aufhören. Uebrigens babe das geodatiſche Inſtitut bisher nur zwei willen: 
ſchaftliche Arbeiten publicirt. r 7 

Geh. Rath Göppert: Die Regierung wird die Ausführungen des Vor⸗ 
redners als ſchätzbares Material betrachten; ſeine Bemerkung aber bezüglich 
der Zahl der Publicationen iſt ungenau, ich werde dem Herrn ein Ver⸗ 
zeichniß derſelben zuſtellen. ; 

Mommſen kann die Ausführungen Sombarts uur dringend unter: 
ſtützen. Als Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften hat er einem großen 
Theil der Verhandlungen beigewohnt und kann verſichern, Ben es von allen 
Seiten als ein eminenter Vortheil, dem auch eine politiſche Bedentung 
iunewohne, anerkannt wurde, daß Berlin das Centrum der 8 
Gradmeſſung iſt. Daraus folgt aber für das Haus die Pflicht, das Inſtitut 
fo. auszustatten, daß es feine Aufgabe erfüllen kann und inſofern iſt die 
Angelegenheit eine internationale; ſie darf nicht zu einer internationalen 
Schande werden. N | 

Titel 17—20 werden bewilligt. 

Bei Titel 21 23 (Aſtrophyſikaliſches Obſervatorium auf dem 
Telegraphenberge bei Potsdam) erkennt Schmidt. (Sagan) an, daß 
mit den für dieſes Inſtitut bewilligten Geldern ein geradezu muſtergiltiges 
Gebäude geſchaffen worden ſei und bittet das Haus mit Rückſicht darauf, 
daß in dieſem Jahre der aſtronomiſch? Congreß in Berlin zuſammentreten 
wird, auch die „zu Neubauten und Anſchaffung von Inſtrumenten für die 
Sternwarte“ ausgeworfenen 50,500 Mark zu bewilligen, damit die Stern⸗ 
warte zur Zeit des Congreſſes würdig ausgeſtattet fei. 

Zu Titel 241 — Sonſtige Kunſt⸗ und wiſſenſchaftliche An⸗ 
ſtalten — wünſcht Witt, daß in zukünftigen Etats nicht blos auf Berlin, 
ſondern auch auf die in den Provinzen befindlichen Anſtalten Rückſicht ge⸗ 
nommen werde. 5 ? 

Zu Titel 33 — Ankäufe von Kunſtwerken für die National- 
Gallerie — bemerkt Kaufmann, daß die National⸗Gallerie beträchtliche 
Lücken hinſichtlich der chriſtlichen Hiſtorienmalerei aufweiſe und daß nament⸗ 
lich von der Düſſeldorfer chriſtlichen Schule nur ein einziges Gemälde vor: 
handen ſei; dieſe Lücken müßten ausgefüllt werden. t 5 

Zu Titel 35 — Conſervirung der Alterthümer in den Rhein⸗ 
landen — weiſt Knebel auf die ungünſtigen Verhältniſſe hin, in denen 
ſich die beiden Alterthumsmuſeen in Trier und Bonn befänden. Das 
Muſeum in Trier habe zwar eine proviſeriſche Unterkunft gefunden, aber 
nur vorübergehend; die Bonner Sammlung ſei gegenwärtig in verſchiedenen 
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Gebäuden untergebracht und dem Publikum nicht zugänglich. Wenn die 
Beſchaffung paſſender Räumlichkeiten für dieſe Sammlung nicht zu ermög⸗ 
lichen, fo wäre es vielleicht angemeſſen, dieſelbe nach Köln, wo geeignete 
Räume vorhanden, zu ſchaffen. 

Bei dem Titel — Akademie der Künſte in Berlin und damit 
verbundene Anſtalten — bemerkt Abg. Löwe Bochum): Ich habe 
ſchon früher den Wunſch ausgeſprochen, daß in der Hochſchule für Muſik 
mehr auf die Ausbildung von Lehrern als von eigentlichen Virtuoſen Rück⸗ 
ſicht genommen werden ſolle. Die Ausbildung von Lehrern für die Semi⸗ 
nare iſt für den Volksgeſang von großer Bedeutung. Es genügt nicht, 
wenn dieſe Lehrer lediglich für die Kirchenmuſik ausgebildet werden, ſondern 
ſie müſſen im Stande ſein, den mehrſtimmigen Volksgeſang zu leiten und 
thätig zu fördern. Die Artikel eines namhaften Kritikers in einer hieſigen 


2 n 


ch] Zeitung ſprechen denſelben Gedanken aus. Die öffentlichen Kunſtproduckio⸗ 


nen der Hochſchule für Muſik müſſen, wenngleich ſie nicht eigentlich für die 
Unterhaltung des Publikums beſtimmt find, doch einem möglichſt weiten 
Kreiſe von Muſikliebhabern zugänglich gemacht werden. 

Abg. Horwitz: Die ideale Richtung, welche von der jetzigen Leitung 
der Hochſchule verfolgt wird, kann gegenüber der materiellen, ſtilloſen Rich⸗ 
tung der heutigen Muſik gar nicht wirkſam genug unterſtützt werden. Die 
Leitung des jetzigen Directors verdient daher die größte Anerkennung. Die 
Ausſtellungen des Abg. Löwe find nicht begründet; die Aufgabe, von der 
er nge gehört nicht in die Hochſchule für Muſik. Damit muß ſich die 
Geſangsleitung in den Seminarien befaſſen, und demgemäß hat die höchſte 
Aufſichtsbehörde auch ihre Inſtructionen ertheilt. Aufgabe der Hochſchule 
iſt die Ausbildung von Künſtlern; dieſer iſt ſie in hohem Maße gerecht ge⸗ 
worden, und viele Soliſten, namentlich Violoniſten, ſind aus ihr in die 
Orcheſter übergegangen. Den Zweck volksthümlicher Concerte können die 
Aufführungen der Hochſchule nicht erfüllen; dazu ſind die Vorbereitungen 
und Anſtrengungen zu bedeutend. 

Abg. Halberſtadt: Bei dieſem Etat können, ohne daß die Sache 
Schaden leidet, Erſparniſſe gemacht werden. Vom Jahre 1876 bis jetzt hat 
ſich der Etat um 45,000 Mark erhoͤht. Die Akademie bat 33 beſoldete Se⸗ 
natoren. Sind dieſe alle nothwendig, oder ſind nicht dabei noch Sinecuren 
aus dem Mühlerſchen Regiment, die beſſer auf den Ausſterbeetat kommen? 
Bei der Hochſchule für Muſik ſollen noch drei neue Lehrer angeſtellt werden, 
während doch nur 12 vollbeſchaftigte und 6 halbbeſchäftigte Lehrer vorhan⸗ 
den ſind. Dabei iſt die Schülerzahl der Anſtalt von 484, die ſie im Jahre 
1877 beſuchten, auf 447 im Jahre 1878 gefallen. Vielleicht ließen ſich auch 
Erſparungen an den Ausgaben für Hilfsmuſiker machen, die mit 33,000. 
Mark ausgeworfen ſind. . RE 

Geh. Rath Schöne: Die Regierung ift nicht in der Lage, hei 
dieſem Etat Erſparniſſe oder e zu machen. Neuberufungen von 
Lehrern werden für den Augenblick nicht verlangt. Was die Schülerzahl 


der Hochſchule betiifft, ſo iſt die Frequenz in dieſem Winter ſtärker als je, 


Die i im letzten Sommerſemeſter eine Verminderung ſtattgefunden hatte 
Die für Hilfsmuſiker verausgabten Summen belaufen ſich nur ai einige 
Tauſend Mark; dieſe Ausgabe iſt unvermeidlich, dafnicht alle Orcheſterſtimmen. 
oder der game Chor von Schülern der Hochſchule vertreten werden können. 
Abg. Lucius: Bei aller Veranlaſſung zur Sparſamkeit ſind doch die 
in unſerem Etat für Kunſt und Wiſſenſchaft ausgeſetzten Poſten fo niedrig, 
daß Ka keine Erſparniſſe gemacht werden können. Auf die Ausbildung 
von Muſiklebrern muß die Hochſchule entſchieden Werth legen. Die öffent⸗ 
lichen Aufführungen der letzteren haben weſentlich die Bedeutung öffentlicher 
Prüſungen. Die Kritik der erwähnten Artikel gipfelt in dem Vorwurf, daß 
die Einrichtungen des Inſtitutes auf die Perſönlichkeit des jetzigen Diri⸗ 
enten zugeſchnitten wären. Ich finde hierin ar keinen Nachtheil; das 
Veſen solcher Danke wird immer durch die Verfönlichkeit ihres Leiters 
beſtimmt, und ſolange Profeſſor sun an der Spitze der Hochſchule ſteht, 
wird biefelbe nur Vortheil davon haben. — In einigen Zeitungen ift die 
Zuſammenſetzung der Commiſſion, welche über die Zulaſſung von Kunſt⸗ 
werken zu den Kunſtausſtellungen entſcheidet, angegriffen worden, man hat 
verlangt, daß die Namen der Mitglieder bekannt gemacht würden und daß 
Recurs gegen die Entſcheidung derſelben zuläſſig fer. Die Zuſammenſetzung 
der Commiſſion iſt eine volllommen ſachgemäße, während allerdings die Ver⸗ 
öffentlichung der Namen der Mitglieder, ſowie der Grundſätze, nach welchen 
die Commiſſion ihre Entſcheidungen trifft, wünſchenswerth wure. Ein Re⸗ 
curg darf gegen die Entſcheidung ſelbſt nicht zugelaſſen werden. 

Geh. Nat Schöne erklärt, daß die Regierung die Wünſche der Vor⸗ 
redners in Nen n werde. 5 

Abg. Virchow: Man darf vom Hauſe nicht die Initiative für organiſa⸗ 
toriſche Gedanken in ſo ſpeciellen Angelegenheiten fordern. Unſere Aufgabe 
kann nur ſein, der Regierung neue fruchtbare Anſichten che zu bringen 
und ihr den Entwurf, eines Statutes oder Reglementes, welches ſie für er⸗ 
forderlich hält, zu überlaſſen. Nur ſollten wir von dieſen Reglements und 
Statuten nicht immer erſt Kenntniß erhalten, wenn ſie feſtgeſtellt ſind, ſo 
daß wir nur rectroſpective Kritik üben können. Seit der kurzen Zeit, wäh⸗ 
rend der die Hochſchule beſteht, hat ſie vortreffliche Leiſtungen aufzuweiſen, 
obwohl ſie ſich mit ähnlichen großen Einrichtungen, wie andere Staaten ſie 
haben, nicht meſſen kann. 

Die betreffenden Titel werden genehmigt. 

Bei Capitel 127 (Cultus und Unterricht 'gemeinſam) geſtattet 
der Präsident, um das in der dritten Berathung zu vermeiden, einigen 
Rednern nachträgliche Bemerkungen über Kirche und Schule zu machen. 

Abg. v. Meyer erklärt, daß er auf Grund des actenmäßigen Materials, 
welches er verlieſt, fein neuliches Urtheil über den Oberlehrer Dr. Müller 
in Lippſtadt nach dem Wunſch des Cultusminiſters nicht zurücknehmen könne. 

Cultusminiſterſcalk erklärt, daß er bei Kenntniß des vorgeleſenen Materials 
eine ſolche Aufforderung an den Vorredner nicht gerichtet haben würde und 
Nhe e bis zu etwa erſolgender anderer gerichtlicher Feſtſtellung der That⸗ 
ſachen dieſelbe zurücknehme. 

Abg. Franſſen beklagt ſich über einen von 12 Bonner Bestehen 
unterzeichneten Wahlaufruf, worin ihm und feiner Partei wiſſentlich Unwahr⸗ 
beiten nachgeſagt werden. Der Bonner Profeſſor der Medicin Obernier 
habe die niederträchtige Frechheit gehabt, gleich nach dem Tode Pius IX. 
in einer ac e mit andern die Papſtwahl im Conclave auf 
die nichtswürdigſte Weiſe zu parodiren, wobei eine Flaſche die Stelle des 
Heiligen Geiſtes vertreten, und hätten dabei coſtümirte Frauenzimmer mit⸗ 
F Würde Herr Richter es wohl billigen, wenn Katholiken ſo Luther 
ebandelten? Angeſichts ſolcher Blasphemien wiederhole er die Bitte ſeines 
verehrten Fractionschefs (Heiterkeit), der Miniſter möge den Bonner Pro⸗ 
feſſoren, namentlich den altlatholiſchen, Anſtand und Wi Sitte lehren. 

Cultusminiſter Fall: In Rückſicht auf die vom Vor 
Ausdrücke muß ich mich wundern, was im Laufe der Zeit Alles parlamen⸗ 
tariſch erlaubt worden iſt. Der Miniſter verlieſt ſodann eine Correſpondenz 
zwiſchen dem Oberbürgermeiſter Kaufmann und dem Vorſtand des Bonner 
Geſellſchaftsvereins, wonach der Vorfall nicht den vom Vorredner gerügten 
blasphemiſchen Charakter gehabt hat. Der Abg. Franſſen hätte ſich lieber 
bei ihm (dem Miniſter) beſchweren ſollen, als den Fall nach 10 Monaten 
in dieſer Weiſe vor das Haus zu bringen. ® 

Präſident v. Bennigſen: Ich bitte mir einige Worte zu geftatten in 
Bezug auf die Aeußerung des Herrn Miniſters über das wenig Angemeſſene 
gebrauchter Ausdrücke Perſonen gegenüber, welche dem Hauſe nicht an⸗ 
gehören. Ich kann es auch nicht für wünſchenswerth finden, wenn Mit⸗ 
glieder des Hauſes dritte Perſonen bezeichnen mit Ausdrücken, die zweifel⸗ 
los injuriös ſind. Als Vorſitzender dieſes Hauſes habe ich aber nicht das 
Recht undssauch inſoweit nicht die Pflicht, dritte Perſonen, welche weder dem 
Hauſe noch der Regierung angehören, gegen derartige Beleidigungen in 

chutz zu nehmen. Ich muß vielmehr den einzelnen Mitgliedern überlaſſen, 
wie weit fie in ihrem eigenen Intereſſe und auch im Intereſſe der Privi⸗ 


mit derartigen Ausdrücken zu beleidigen. (Sehr wahr!) 

Abg. Franſſen erklärt, er ſei zu dieſen Ausdrücken durch den ver⸗ 
leſenen 5 9 provocirt worden. Von dem Miniſter ker er gewiß 
auch einen ſolchen Beſcheid bekommen, wie der Oberbürgermeiſter Kaufmann 
von dem Vorſtande des Bonner Vereins erhalten habe. Er werde die 
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Wir haben ja auf der Tribfine wieder bezweifeln hören, ob die Wiſſen⸗ 
ſchaft den Anſpruch erheben kann, dem Glauben Schranken zu ziehen. Ich, 
ein Vertreter der Wiſſenſchaft, erhebe dieſen Anſpruch offen gegen Sie, Sie 
müſſen ſich fügen und Sie werden ſich fügen, der Papſt wird ſich fügen 
und die Kirche wird ſich fügen, wie fie ſich gegen Magelhäns und Galilei 
gefügt haben. (Sehr richtig links.) Das iſt die Situation, und wenn ein⸗ 
mal poſitiv nachgewieſen werden ſollte, daß die Descendenz wirklich ſtatt⸗ 
gefunden hat, fo wird Ihnen alle Vorſtellung von Adam nichts helfen, die 
müſſen Sie aufgeben. (Ruf im Centrum: Auf den Affen kommen!) Sie 
muͤſſen auf den Affen kommen (Heiterkeit), vorausgeſetzt, daß es fo iſt. 
Wenn ie beſtimmte Dogmen für alle Welt aufſtellen und danach unſere 
Staatsgeſetze und Verwaltung beſtimmen wollen, dann iſt es ebenſo, wie 
n f ht } wenn Sie mit einem großen Schwamm über unfere ganze Wiſſenſchaft fort: 

Bachem: Die Behauptungen Franſſens ſeien objectiv wahr und er] gehen wollten. Ich glaube aber, wir können vollkommen neben einander 
wundere ſich, daß der Bonner Staatsanwalt die beleidigte Majeſtät Gottes | hergeben, wenn wir uns gegenſeitig nur fo weit fügen, daß wir uns dahin 
nicht an jenen Bonner Profeſſoren gerächt habe, welche übrigens durch ihre | veritändigen, jedes Mal der Wahrheit die Ehre zu geben und gerecht zu 
Agitation bei den Wahlen die Entwickelung und das Gedeihen der Univer⸗ ſein. Sie jagen: gegen Dogmen giebt es keine Wahrheit Auf dieſem 
ſität erheblich ſchädigten. Seit 1867 ſei die Zahl der dortigen Studenten | Standpunkte können wir eben nicht verhandeln; der Friede kann nur ber: 
um 400 gejunten. i N oje werden, wenn wir uns gegenfeitig jo weit refpectiren, daß Sie Ihren 
5 BAR v. Fürth wünſcht, daß an der katholiſchen theologiſchen Facultät Glauben haben und wir unſeren. (Rufe im Centrum: Das verlangen wir 
in Bonn auch roͤmiſch⸗katholiſche Profeſſoren neu angeſtellt werden. ja nur!) Sie verlangen mehr; es ſoll Niemand ſagen, daß Ihr Glaube 

Geh. Rath Göppert: Was ſoll der Sturmlauf des Centrums gegen ae ſei. Wenn wir ſagen, es laſſen ſich beſtimmte Thatſachen 
die Bonner Univerjität bezwecken, die ſich des beiten Gedeihens erfreut? ] beweiſen, welche zeigen, daß für dieſen Glauben falſche Grundlagen vor: 
Vom Sommerſemeſter 186768 bis 1878 iſt die Zahl der Studirenden von 

963 bis auf 1098 geſtiegen. (Hört.) Jetzt beträgt ſie ca. 900, das Winter⸗ 
ſemeſter weiſt immer einen Ruͤckgang auf. 

Abg. Virchow: Wenn die Herren vom Centrum dieſe Zablencontrole 
als Maßſtab an die Debatten dieſer Art legen wollten, müßten fie doch 
ſagen, daß damit in der That weder der Sache, noch den Angelegenheiten 
des Landes gedient fein kann. Ich habe der Discuſſion mit großem Wider: 
ſtreben zugehört. Die Redner, Herr v. Meyer wie Herr Franſſen, haben 
nur den Eindruck gemacht, als ob ſie in dem fanatiſchen Intereſſe von In. 
quiſttoren der alten Zeit auftreten und die Regierungsgewalt gegen einzelne 

Perſonen aufrufen. Dazu iſt doch die Tribüne des Hauſes nicht da, wenn 

die Möglichkeit exiſtirt, auf dem gewöhnlichen Wege ohne großen Spectakel 
die Sache vorwärts zu bringen. (Sehr gut!) Was kann denn das Haus 
in ſolchen Dingen machen? Es ſind nicht einmal die genügenden Details 
mitgetheilt, daß wir ein Urtheil nach Ihrem Sinne fällen können. Der 
Herr Präſident hat vorhin mit Recht darauf hingewieſen, als es ſich blos 
um die Ausdrücke handelte, wie ſehr wir doch gerade in dieſem Augenblicke 
ein Intereſſe haben, an die Privilegien dieſes Hauſes zu denken. Die 
rt die jih über den Reichstag ausſtreckt, ftredt ſich auch über dieſes 

Haus aus und jedes Wort, das bier jetzt geſprochen wird, ſollte doppelt in 

einem Augenblick abgewogen werden, wo ſo große Intereſſen auf dem Spiele 

ſtehen. (Sehr richtig) Ich will den Herrn Präſidenten nicht berichtigen, 
aber ich würde mich vollkommen fügen, wenn er feine Amtsgewalt jo weit 
ausdehnt, derartige injuriöſe Ausdrücke gegen Privatperſonen urückzuweiſen. 

(Sehr gut!) Meiner Meinung nach liegt das jetzt ſchon in 1 Function 

und ich würde mich jeder Remedur unterwerfen. 

1 Was 725 an a8 . i ee ee 

darin viel abgehärteter als Sie; wollten wir uns von ſolchen Wabhlauf⸗ ; f . 1 

rufen angegriffen fühlen, hätten wir keine ruhige Nacht mehr. (Heiterkeit. ) bl: 1150 N c ee „BOnge An e u de an 
Wir werden nicht blos von Privatperſonen, ſondern ſelbſt von Regierungs-] ganz verkehr * gene ; 


f 1e Prin „junge Leute, denen man Vorträge hielt und die Frage fen einfach ſo, ob 
g ab De Jet ee e eee ee man die angeblichen Reſultate einer angeblichen Wiſſenſchaft jungen Na 


n . 144 51 ö 7 8 l, die nicht reif find, ſie zu vertragen. Ich bin der Meinung, 
ſchwiegen und nicht einmal vor dem Haufe Klage geführt, und zwar des⸗portragen io \ 2 
balb nicht, weil die erſte Quelle dieſer Angriffe hier im Haufe ſelbſt lag. daß die eee . N A un 
Wir ſollten uns alſo gegenſeitig ein wenig ſtärken, uns einander unfere 10 — Miniſter ia auch berſprochen. 0g kamm un Vorſchein, 1 ra 
Laſt tragen helfen, von der wohl jedem ſein Päckchen zugemeſſen ſein wird, die ſogenannie Wiſſenſchaft . Schutz 5 möchte und dafür habe 
und wir werden fehn, wie wir vor der öffentlichen Meinung beſtehn. Anders die ſogengun le Bed Was di ee 
liegt aber doch die Sache mit dem Fall Obernier, der nur durch einen Ge⸗ ich 9 EN ale An 1150 enbelt bett, rare 
waltact in die Oeffentlichkeit gebracht iſt, ſo daß man ihn jetzt wieder aus Keb un Op 115 2 lle he ten Ausdruck in d 
der Oeffentlichkeit heraus als etwas Beſonderes präſentiren kann. Es meberzeugung⸗ bap derſeibe feine allerbings ftarten Yusbrüde nut in der 
ſcheint ſich um eine Heine Geſellſchaft innerhalb einer größeren zu handeln, 
die vielleicht . geſchloſſenen Thüren einen unpaſſenden Scherz aus⸗ 
geführt hat. Vielleicht mag er weiter gegangen ſein, aber die Traditionen 
in Bezug auf ſolche Dinge waren innerhalb der katholiſchen Kirche, die den 
Carneval erfunden hat, von jeher etwas loſer. Was iſt nicht Alles beim 
Biesen Carneval auf offener Straße begangen worden! Die äußerſten 
Blasphemien haben ſtattgefunden nicht blos gegen den Papſt, ſondern auch 
gegen den lieben Gott ſelber. Dieſe Freiheit, ja Lascivität des Carnevals, 
die ſich aus den Traditionen der Saturnalien durch das ganze Mittelalter 
mit ſeinen Eſelsſpielen bis in die neueſte Zeit bindurchgezogen hat, können 
Sie doch nicht aus Ihren eigenen Mitbürgern ſo ohne Weiteres heraus⸗ 
bringen. Gerade der Rheinländer, der mit ſeinem beweglicheren Gemüthe 
leichter die Grenze überſchreitet, müßte ſeinen Carnevalsbruder milder beur⸗ 
theilen und nicht gleich vor den Staatsanwalt oder vor den Disciplinarhof 
fordern. (Heiterkeit.) , ER 
Es ſiebt doch in der That böſe aus, wenn man in dieſer Weiſe in Pri⸗ 
vatvperhältniſſe eindringt und nun verlangt, daß irgend eine ungeziemende 
Leiſtung, welche dort begangen iſt und gar keinen Anſpruch darauf macht, 
öffentlich zu fein, an die Oeffentlichkeit gezogen wird, um dann dem katho⸗ 
liſchen Volke zu ſagen: ſeht, ſo ſind eure Piofeſſoren! Mein Gott, ſchlagen 
Sie doch an Ihre eigene Bruſt, fragen Sie ſich, was Sie in vergangenen 
Carnevals auch einmal geleiſtet haben, und Sie werden ſich in dieſer An⸗ 
60 hg etwas humaner verhalten. Sie find jetzt in einem Stadium der 
Nerboſität, in dem Sie Alles, was Ihnen ſonſt als ein natürliches Zubehör 
des katholiſchen Lebens erſchien, als eine Art von Beleidigung auffaſſen, 
I gan es er een Fa a 55 5 za, aan, wer 15 
Wenn das Lied „Der Papſt lebt berrlich in der Welt“ heute gedichtet un ; 1 
Sie es als etwas Neues ſingen hören würden, — ich bin überzeugt, Sie nahe 25 N a alt eng beirn 
9 19 7 8 Ri 5 ört 1 11 e 1 Fall knüpfen möchte „ gef 
den Lippſtadter Fall kann ich wohl als unbefangener Zeuge ſprechen, wei 3 g 5 
hr ich in der ſicheren Vorausſicht ſolcher Fälle es für nothwendig gehalten Geh. Rath Schneider: Dem Wunſche des Vorredners iſt bereits vor 
fi i * Mi i in 6 Jahren genügt worden, indem die vorgeleſene Stelle weggeblieben iſt. 
habe, in der Naturforſcherverſammlung zu München vor zwei Jahren ein ı wegs 
warnendes Wort zu ſprechen. Es iſt gewiß ungebörig, etwas, was als Uebrigens gehört das Sacrament des Abendmahls gar nicht in den Unter⸗ 
reine Hypotheſe in der Welt ſteht, als eine fertige Lehre in unſern Schulen richt der Voltsſchule. x 5 3 > 
vorzutragen oder gar einer beſtimmten religiöfen Ueberzeugung entgegenzu⸗ Abg. Lasker: Hätte Windthorſt ſeine Rede ſo friedlich angefangen, wie 
Stellen. Sie ſind aber mit dem für einen ſolchen Vorgang durch den Miniſter er geſchloſſen, fo würde eine Gegenbemerkung nicht nothwendig fein. Von 
ſeiner Rede wird der Gebrauch gemacht werden, daß nur die erſte Hälfte 


2 

Mm ertheilten Monitum nicht zufrieden, ſondern wollen aus der Sache politiſches N * t ı a \ 

Capital ſchlagen und werden wahrſcheinlich nicht eher ruhen, als bis Dr. 5 1 wird. Es handelt ſich um eine beſtimmte Taktik; man vermiſcht 
weltliche und religiöſe Dinge und wenn die politiſche Leidenſchaft gegen 


Müller aus ſeiner Stelle entfernt iſt, und ein Geſetz erfinden, durch welches]! l a N 
irgend einen Punkt reagirt, dann wird ſalbungsvoll feſtgeſtellt, daß die 


er aus dem Lande ausgewieſen wird. (Unrube im Centrum.) Dies iſt ud 8. reagirt, ] 
doch gewiß ein nehäffiges Verfahren gegen einen Mann, von dem man noch] Majorität religionsfeindlich ſei. Der Abg. v. Schorlemer flocht in eine po: 
N litiſche Rede eine religiöfe ein, in der er den frommen Gutsbeſitzer im 


5 
nicht einmal gebört hat, wie er ſich nach der Admonition verbält. Wenn 5 5 
übrigens Gelehrte der höchſten Bedeutung in der Schlußfolgerung ihrer Be⸗ ane zum unfrommen Fabrikanten ſtellte. Heute wird ein Vorfall aus 
obachtungen — wenn auch vorzeitig und ohne die nöthigen Beweiſe bei⸗ einer Schule mitgetheilt und derſelbe in Ausdrücken kritiſirt, die man ſonſt 
bringen zu können — zu einer gewiſſen Theſe kommen, wollen Sie es da in wohlgebildeten Geſellſ aften nicht hört und dem bochconſervativen Herrn 
noch jedem kleinen Gymnaſial⸗ oder Realſchullehrer als eine Todſünde nach⸗ von Meyer gebührt das zerdienſt, das Wort „Frechheit“ in den parlamen⸗ 
tragen, wenn er glaubt, eine ſolche von vielen Seiten lebhaft begrüßte Lehre | tariſchen Sprachgebrauch eingeführt zu haben. (Hört!) Ein Mitglied des 
nun auch lehren zu können? Hauſes ſtellt die gerügte Stelle feſt, welche Herr von Meyer mit geringer 
Es gebört auch einige Zeit dazu, damit man einer dad Bewegung ſchemiſcher Kenntniß als Blasphemie bezeichnet hat, und da ergiebt fi 
wieder alt zurufen könne. Die Mebrzabl von Ihnen hat ja ihre Ent: für jedes gebildete Ohr iſt dabei noch eine feine Ironie eingeflochten gegen 
das Einführen einſeitiger Schulausdrücke — daß nur entwickelt wird, was 


wickelung in dem in den 40er Jahren gegen die Hegel'ſche Naturphiloſophie \ 
0 3 i 9 die größten Philoſophen und frömmſten Männer vorgetragen haben. Ein 


eführten Kampfe genommen, in den ich mit meinen erſten Arbeiten eintrat. 5 loſo 5 
ich bat die Wiſſenſchaft die Naturphiloſophie überwunden und gezeigt, daß evangeliſcher Geiſtlicher von hervorragendem Namen hat ganz gleichartige 
5 Betrachtungen . das iſt dem Herrn v. Meyer vielleicht unbekannt, 


man arbeiten und unterſuchen muß, um die Natur zu ergründen, und daß . t ; | ) 
porzeitige Hypotheſen der Sache möglicherweiſe eine durchaus falſche Rich: |derjelbe heißt Herder. Mir fiel ein, wie lächerlich ſich das Haus vor der 
tung geben. Wir, die wir die alte Erfahrung haben, bemühen uns, der] gebildeten deutſchen Nation gemacht hat, als es ſich von Herrn d. Schor⸗ 
emer mit dem belannten Simpliciſſimus überraſchen ließ. 


Sache Einhalt zu thun. Aber glauben Sie doch nicht, daß man von nten er 
Staatswegen einer ſolchen Bewegung Halt gebieten könne. Daß iſt die Es handelt ſich hier nicht um einen religiöfen Gegenſatz, ſondern nur 
Aufgabe der Wiſſenſche t, und fie wird fie löſen, aber Sie können nicht den um einen Gegenſatz gegen Fauſt, und ich würde mich gar nicht wundern, 
Einzelnen dafür verantwortlich machen, daß er ſich einer Strömung hingiebt, wenn man von jener (rechten) Seite verlangen würde, es ſollten in Secunda 
der viele größere Männer unterliegen. Hat denn Dr. Müller einen positiven und Prima keine Stellen aus dem Fauſt a fel werden. Wenn ſolche 
Ang Anſchauungen in Deutſchland Platz . ollten, würden wir uns vor 


riff auf das Chriſtenthum oder die religiöſe Ueberzeugung der Kinder i ] } rden 5 
Act Das iſt bis jetzt nicht dargethan. Andererſeits kann man nicht] dem proteſtantiſchen und katholiſchen Europa als ein unciviliſirtes Volk hin⸗ 
i ſtellen. Es liegt Methode darin; man will es fo darſtellen, als ob ein Theil 


Tribüne dieſes Hauſes immer wieder denutzen, wenn die Bonner Profeſſoren 
eine gleiche Frechheit wieder begehen werden. * 95 

Der Präſident erklärt, daß zu dieſem letzten Ausdruck keine Veran⸗ 
laſſung vorhanden war. 

Abg. Naſſe weiſt darauf hin, daß der verleſene Wahlaufruf nicht über 
das Maß des in Parteikämpfen a hinausgehe. Profeſſor Obernier ſei 
trotz des erwähnten Vorfalles als Arzt an dem von Ultramontanen ge: 
leiteten katholiſchen Hoſpital belaſſen worden. Dem Abg. Franſſen gegen⸗ 
über müſſe er im Hinblick auf die gegen geſchätzte Collegen gerichteten Be⸗ 
leidigungen die Worte jenes Franzöfifchen Miniſters wiederholen: Häufen 
Sie das Maß Ihrer Beleidigungen: Sie werden niemals das Maß unſerer 
Verachtung erreichen! 

Der Präſident erklärt den letzten Ausdruck für nicht parlamentariſch. 


* 


handen ſind, ſo ſagen Sie: das geht nicht, gegen Dogmen kann man keine 
Beweiſe beibringen. Jedesmal wenn wir mit unſerer Friedenstoga kommen, 
werfen Sie den Kriegsmantel um. Ich möchte Sie nur bitten: Laſſen Sie 
uns wenigſtens auf dieſer Tribüne in dieſen großen principiellen Dingen 
nicht in die allerkleinlichſten und gehäſſigſten perſöͤnlichen Anfeindungen 
fallen, am allerwenigſten gegen Perſonen, die nicht hier ſind und ſich nicht 
ſelbſt vertheidigen können, ja wo unter Umſtänden Niemand im Hauſe iſt, 
der mit dem Material ausgerüſtet iſt, um ſie vertheidigen zu können. 
(Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Dauzenberg beſchwert ſich darüber, daß der frühere Geiſtliche, 
ſpätere Schulrath Lauer in Trier, obwohl er ſich nach ſeiner Ernennung 
verheirathet habe, noch immer im Staatsdienſt belaſſen werde. 

Geh. Rath Stauder erwidert, daß die Regierung, wie ſie bereits im 
vorigen Jahre erklärt habe, hieraus keine Veranlaſſung nehmen könne, den 
betr. Beamten zu entlaſſen, ebenſo ſei es geſetzlich unzuläſſig, denſelben zur 
Dispofition zu ſtellen. Abg. Dr. Paur verlieſt die Stelle aus dem Buche 
„Werden und Vergehen“ von Carus Sterne, welches der Oberlehrer Dr. 
Müller in Lippſtadt den Schülern der beiden oberen Klaſſen vorgeleſen 
hat. Dort heißt es, nachdem die Wirkungsſphäre des Kohlenſtoffs erörtert 
iſt, in Cap. 3 wörtlich: „Wenn ein Chemiker die Entſtehungsgeſchichte der 
Erde in ſeine geliebte Zeichenſprache überſetzen wollte, jo dürfte er nicht wie 
Saul anfangen: „Im Anfang war das Wort oder der Sinn“ und „er 
ann auch die Thaſt jo hoch allein nicht ſchätzen“, ſondern er würde ſagen 
„im Anfang war der Kohlenſtoff“. Finden Sie darin etwas, was dem 
tieſſinnigen Worte des Apoſtels „Im Anfang war das Wort“ irgend welchen 
Abbruch thun konnte? Und durfte Herr v. Mever (Arnswalde) delt er 
gegen einen hochachtbaren Lehrer den ſchweren Vorwurf der Frechheit er⸗ 
heben? (Beifall links.) 


r 


* 


Ueherwallung feiner verletzten Gefühle gebraucht hat (Gelächter links) und 
Des 2 dies ſelbſt erklären wird, wenn er die Sache nochmals ruhig 
überlegt. \ 
Die Univerſität Bonn ift für überwiegend katholiſche Hörer geftiftet und 
n müſſen alſo dort eine beſondere Rückſicht auf die Gefühle 
andestheile nehmen. Wenn ſich nun ein Theil von ihnen beilommen 
läßt, Theil zu nehmen an der Verſpottung von Perſonen und Einrichtungen, 
die den Katholiken heilig ſind, ſo habe ich dafür keinen Ausdruck und kann 
nur ſagen, daß dieſe Profeſſoren ihre Stellung verkannt haben. Ich er: 
warte, daß der Miniſter ihnen deutlich machen wird, wie ſie ſich im Inter⸗ 
eſſe der Univerſität und des Staates zu verhalten haben. Ich habe heute 


* 


dem neulich erörterten Frankfurter Fall. Im „Heidelberger Katechis⸗ 
mus“ ſteht bei der Lehre vom Abendmahl: „Und iſt alſo die Meſſe im 
Grunde nichts Anderes, denn eine Verleugnung des Opfers Chriſti und 
eine vermaledeite Abgötterei.“ Die heilige Meſſe iſt für uns Katholiken der 


— 


iſt, derartiges in der Schule vorzutragen. 
Antrag ſtellen; denn ich bin ſehr ängſtlich, in die freie Bewe⸗ 
gung einer anderen Confeſſion einzugreifen, zumal in den Schriften 
der Reformatoren noch viel ſtärkere Ausdrücke vorkommen und ich nicht 
weiß, ob nicht gewiſſe Leute das zu ihren Glaubensſätzen rechnen. 
Neulich brachte ein Mitglied von der anderen Seite des Hauſes die An⸗ 
gelegenheit mit dem Lehrbuch in Frankfurt a. M. ſofort zur Sprache, nach⸗ 
dem er ſie an demſelben Morgen erſt durch die Zeitung erfahren hatte. 
Das beweiſt eben die Gewandtheit, die Mücke bei Fremden zu ſehen und 
nicht den Elephanten bei ſich. Heiterkeit.) Seien Sie künftig nicht fo 


Ich will hier keinen 


ar 
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die Wahrheit aller Sätze danach bemeſſen, ob ſie mit der jeweiligen Lehre a et . n The 
irgend einer Kirche im Widerſpruch ſtehen; dafür haben wir doch 15 bin⸗ des Hauſes die religiöfen Gefühle der Nation kränken wollte. Wie viel 
reichend große Erfahrungen gemacht, den langen Weg von Galilei bis € ecchi. 
5 Aha! im Centrum.) Nicht wahr, das werden Sie doch wohl anerkennen? 
11 im Centrum: Galilei nicht!) Aber den langen Weg, auf dem ſich die 
Di lache überzeugt bat, daß fie eine ganze Reihe von Dingen, die ſie ur: 
Ei für nothwendige Attribute hielt, wegwerfen müſſe. Herr Knaak 


Capital hat man nicht auf politiſchem Gebiete aus dem . etwas 
un 5 gebrauchten Ausdruck „die guten Revolutionäre” des Ahg. Virchow 
geſchlagen; wenn man Aehnliches auf religiöfem Gebiete tbut, fo dient es 
wahrlich nicht zur 9 des religiöſen Gefühles. Wenn man in einer 
Privatgeſellſchaft nach halben Berichten ohne Anhören der Gegenpartei 
ein Urtheil fällen wollte, jo würd: man das als leichtfertige Schwätzerei ber 
BE (Sehr richtig) In dem Falle des Dr. Müller iſt noch kein rechts⸗ 
räftiges Urtheil gefällt, wir haben das Erkenntniß nicht geleſen und en 
nicht, welche Zeugen vernommen ſind. Was ſoll man da mit vereinzelten 
Thatſachen? it es wirklich recht, das Land damit in Unruhe zu verſetzen? 
Wenn man ſich hinſtellt und ſagt: „ſeht, wie gottesfürchtig wir find, beſſer 
ie Jene“, ſo nennt das die Bibel bariſgerthum. Sehr richtig.) Wenn 
es ſich um religiöfe Angelegenheiten handelt, ſollten Sie doch dieſe Methode 
bei Seite laſſen, Sie würden Ihre Suche damit mehr fördern. ifall.) 


at freilich geſagt, man müſſe daran feſthalten, aber die katholiſche Kirche 
hat ſogar einen Hofaſtronomen, einen Jeſuiten, angeſtellt, und dieſer hat 
Beobachtungen auf dem Boden einer der alten Tradition widerſprechenden 
Naturforſchung gemacht. Ja, eine de de 0 Erfahrung bricht jede kirch⸗ 
liche Gewalt nieder. Die katholiſche Kirche konnte dem Kolumbus noch 
widerſtehen, aber nicht dem Magelhaens, der durch feine erſte große Reife 
bewies, daß die Welt wirklich eine Kugel und nicht eine Scheibe mit dem 
Himmel darüber. Das können Sie nicht ändern, mag es Ihnen auch un⸗ 
angenehm fein, (Geiterkeit.) 
9 


%r 
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auch meinerſeits eine Beſchwerde vorzubringen, die ein Analogon bildet zu Pl 


Mittelpunkt des Gottesdienſtes, und darum frage ich, ob es zuläſſig] G 


\ 


Damit ſchließt die Debatte. Perſönlich pemerkt Abg. v. Meyer (Arns⸗ 
walde), daß er in der Stelle aus Carus Sterne eine Trapeſtie des Evan⸗ 
geliums gefunden habe und noch finde; den Eindruck derſelben auf ihn 
könne der Abg. Lasker eben nicht begreifen, wenn er mir den Ausdruck 
„Frechbeit“ als Cenſor a at. Daß er mir Kenntniß in der 
Chemie abſtreitet, iſt wunderbar, er hat mich ja nicht geprüft; einen Mann, 
der mir ſagen kann, daß ich Herder nicht kenne, halte ich nicht für einen 
Profeſſor der Höflichkeit für mich. Seh: richtig rechts.) 

Abg. Franſſen: Der Gebrauch der mehrfach gerügten Worte meiner: 
ſeits iſt in meiner Anfregung über den Vorfall begründet; ich nehme aber 
die Worte, ſoweit fie die Würde des Hauſes betreffen, zurück. 

Abg. Lasker: Ich habe dem Abg. von Meyer nicht Unkenntniß der 
Chemie vorgeworfen. (Widerſpruch rechts.) Sollte ich ihn dabei genannt 
baben, fo nehme ich den Vorwurf zurück, wenn Herr v. Meyer erklärt, in 
der modernen Chemie bewandert zu ſein. Ich habe nicht geſagt, daß er 
Herder nicht kennt, ſondern nur, er wiſſe nicht, daß Herder dieſe Anſicht 
auen habe. Weiß er das, ſo modificire ich auch darin meine Be⸗ 

auptung. i 

Abg. Schröder (Lippſtadt): In einer perſönlichen Bemerkung auf 
Lasker's Rede einzugehen, iſt unmoglich; beantwortet wird fie werden, 
umal es mir ſchien, als ob ſie erfolgt ſei, nach einer Rückſprache mit dem 

Ninifter. (Heftiger Widerſpruch.) Der Redner will auf einen Vorgang in 
einer früheren Sitzung zurückgehen, wird aber darauf aufmerkſam gemacht, 
daß dies nicht möglich ken 

2 6 Lasker conſtatirt, daß die Behauptung Schröder's abſolut aus 
der Luft gegriffen fei; er habe, nachdem er ſich zum Wort gemeldet, zufällig 
mit dem Miniſter geſprochen. Das gehöre auch zur Methode. 

Abg. Schröder (Lippſtadt): Er habe nur andeuten wollen, daß der 
Umſtand, daß Lasker mit dem Miniſter geſprochen, vielleicht darauf hin⸗ 
euch Uns daß die Rede auf Verabredung beruhe. (Heftiger Wider⸗ 
pruch links. 

Die Titel werden genehmigt. 

Um 4% Ubr DEE das Haus die Fortſetzung der Berathung bis Abends 
8 Uhr, trotzdem die Abgg. Dauzenberg und Windthorſt erklären, daß es 
unmöglich ſei, nach einer beinahe ſiebenſtündigen Tagesſitzung noch eine 
Abendſitzung abzuhalten; erſterer befürchtete ſogar Folgen für ſeine Geſund⸗ 


heit davon. 
Abendſitzung. 


8 Uhr. Die Berathung des Cultusetats beginnt mit Titel 3 des 
Cap. 127: 3,305,731 M. zur Verbeſſerung der äußeren Lage der 
Geiſtlichen aller Bekenntniſſe. 

Abg. Windthorſt (Meppen) beantragt, dieſen Fonds auch den jüdiſchen 
Religionsdienern zu Gute kommen zu laſſen. Geh. Rath Luca nus beruft 
ſich darauf, daß a der Entſtehungsart des Fonds derſelbe nur für Geiſt⸗ 
liche im Sinne des Landrechtes, d. b. für Kirchendiener der chriſtlichen Con⸗ 
feſſionen beſtimmt ſei. Auf den Antrag des Abg. Magdzinski wird der 
Antrag Windthorſt der 8 überwieſen. 

Beim Titel 15: 500,000 M. jur Entſchädigung der Geiſtlichen x. 
für den Ausfall der Stolgebühren beantagt Abg. Techow, die 
Mittel En iu Beihilfen an ſolche Kirchengemeinden zu verwenden, in 
denen die Stolgebühren ganz oder zum Theil aufgehoben ſind, ſo lange 
Bi eufotelt die bisher empfangsberechtigten Geiſtlichen ꝛc. im Amte ver: 

eiben. 0 ; 

Abg. Gringmuth wünſcht, daß die Geiſtlichen der jährlich einzureichen: 
den Liquidationen enthoben wären, in denen ſie den Ausfall an Stolgebühren 
speciell nachweiſen müſſen. Der ihnen zuſtehende Betrag könnte ja nach dem 
Durchſchnitt der letzten Jahre berechnet werden. 

Abg. Miquel tritt dieſem Wunſche bei, weil die bisherige Weiſe des 
Verfahrens zu großen Weitläufigkeiten führe. Bei der Aenderung würde 
auch der Regierung eine Arbeitserleichterung erwachſen. Redner empfiehlt 
gleichfalls die Annahme des Techow'ſchen Antrages. PS 

Geh. Rath Bahlmann: Auch die Regierung wünſcht eine Verein⸗ 
er der Entſchädigungsfeſtſtellung und wird wahrſcheinlich den vom 
Abg. Gringmuth bezeichneten Weg einſchlagen. Mit dem Antrage Techow 
iſt die Regierung einverſtanden. , 

g. Frh. v. Hammerſtein wünſcht eine baldige generelle geſetzliche 
Regelung der Stolgebührenfrage. 

Der Antrag Techow und mit demſelben der Titel wird genehmigt. 

Es folgt Capitel 128: Medicinalweſen. 

Abg. da, v. Heereman kann nicht verſtehen, wie man die klöͤſterlichen, 
Ir Krankenpflege deſtimmten Genoſſenſchaften babe aufheben können, deren 
Mitglieder ſich gänzlich den Werken der Barmherzigkeit widmen und die 
überall die höchſte Anerkennung gefunden haben. Redner verweiſt auf die 
lege der Verwundeten im Kriege, die einen größeren Patriotismus be⸗ 
weiſe, als alles Geldgeben. Der Verſuch, die Krankenpflege der barmherzigen 
Schweſtern durch Privatpereinigungen zu erſetzen, ſei kläglich as 
Redner tadelt, daß die Regierung ſich zu febr in die inneren Angelegen⸗ 
heiten dieſer klöſterlichen Gensſſenſchaften miſche und beſonders nach den 
ründen forſche, aus denen Verſetzungen einzelner Schweſtern erfolgen; 
das ſei keine Aufſicht mehr. Die Behörden ſeien auch gar nicht in der Lage, 
die Bedürfnißfrage zu beurtheilen. Redner bittet, in dieſer Verfahrensweise 
eine Milderung eintreten zu laſſen, was ja dem Cultusminiſter leicht ſein 
würde und auch das Haus könnte, ohne Verletzung ſeiner Principien, 
hierbei ſeinem guten Herzen freien Lauf laſſen. Je mehr man dieſer werk⸗ 
thäfigen Nachſtenliebe der Schweſtern freien Spielraum laſſe, deſto weniger 
Anlaß zu ſocialiſtiſchen Beſtrebungen ſei vorhanden. 

Cultusminiſter Falk: Das ſogenannte Ordensgeſetz iſt gerade bei dieſem 
Punkte ſehr milde ausgeführt worden; alle Niederlaſſungen, welche nur 
irgendwie der Krankenpflege ſich widmeten, ſind beſtehen geblieben. oe 
Es wird allerdings eine Aufſicht geübt, aber es ſollte zum größten Theile 
lte feſtgeſtellt werden, ob die betreffende Anſtalt ſich wirklich der Kranken⸗ 
pflege widme. 

Ag. Löwe (Bochum) kann unter Anerkennung der ſegensreichen Wirk⸗ 
ſamkeit der Schweſtern conſtatiren, daß das Ordensgeſetz in Betreff der 
Kranlenpflege mit größter Milde, vielleicht mit zu großer Laxheit ausgeführt 
ſei. Das Centrum ſpreche ſo, als ob Werke der Barmherzigkeit nur von 
den Dem beraigen Schweſtern geübt werden, während doch das Gegentheil 
er Fall ſei. 

5 . b. Chlapowski tritt den Klagen des Abgeordneten von Heeres 
mann bei. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Wenn man die ſegensreiche Wirkſamkeit 
der e 07 anerkennt, weshalb dann dieſe mißtrauiſche 
Polizeiauſſicht? Weshalb dann das Verbot neuer Niederlaſſungen? Es iſt 

immelſchreiend, daß im 19. Jahrhundert in Preußen ein Geſetz mit ſolchen 

arbariſchen Beſtimmungen erlaſſen werden konnte. 5 

Präſident v. Bennigſen bezeichnet den Ausdruck „barbariſch“ als un⸗ 
parlamentariſch. 5 \ 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich weiß in der 15 keinen andern Aus⸗ 
druck dafür; wenn mir der Herr Präſident einen ſolchen ſuppeditiren wollte, 
ſo wäre ich ihm 55 dankbar. h 

Präfivent v. Bennigſen: Dazu iſt der Präfident nicht da, einem 
Redner einen fehlenden Ausdruck zu ſuppeditiren. So lange ein Geſetz be⸗ 
ſteht, ſind Sie nicht berechtigt, daſſelbe zu ſchmähen; der Ausdruck ging über 
die zuläſſige Kritik des Geſetzes hinaus. 

Abg. Windthorſt (Meppen) weiſt beſonders darauf hin, daß man die 
Parität nicht achte; denn den Diakoniſſinnen ſei geſtattet, was man den 
tab ch Ordensſchweſtern verbiete. rt } 

Geh. Rath Lucanus: Die evangeliſchen Diakoniſſinnen find keine Ordens⸗ 
ſchweſtern, 77 85 weltliche Krankenpflegerinnen. 

Das Capitel 128 wird genehmigt. 

Beim Cap. 129: Allgemeine Fonds erklärt Abg. Windthorſt 
(Meppen), daß er beabſichtigt hätte, bei dieſen kr die Frage der 
Simultanſchule zur Sprache zu bringen; aber ſie ſei ihm viel zu ernſt, als 
daß er ſie in einer Abendſitzung beſprechen wollte; er behalte ſich dies für 
die dritte Leſung vor. N 5 

Das Haus genehmigt dieſes Capitel, ſowie die Aae Titel des Extra⸗ 
ordinariums. — Damit ift der Etat des Cultusminiſteriums excl. des Ca⸗ 
pitel 126 „Techniſches Unterrichtsweſen“ erledigt. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Befähi⸗ 
gung zum hoheren Verwaktungsdienſt. Die Abgg. Köhler (Göt⸗ 
tingen) und Dr. Naſſe empfeblen die weitere Berathung der Vorlage im 
Plenum, weil dieſelbe ſchon Bieren der Berathung beider Häuſer unter⸗ 
legen habe, und der einzige Differenzpunkt, die Vorbildung der Landräthe, 
in derſelben nicht enthalten ſei. 4 

Abg. Windthorſt (Bielefeld) hofft, daß gerade über dieſen Punkt eine 
Verſtändigung erzielt werden wird. 

Damit iſt die erſte Berathung erledigt. 

Schluß 10 Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 10 Uhr. (Capitel 126 a 
des Cultus⸗Ctats, betreffend das fechniſche Unterrichtsweſen, und Geſetz⸗ 
Entwurf, betteffend die Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſt.) . 


— e 


Berlin, 16. Januar. [Mmitlihes] Seine Majeſtat der König 
bat dem Kataſter⸗Controleur, Steuer⸗Inſpeetor Schlömer zu Simmern, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Barbier und 8 ma Heil⸗ 
diener Schreurs zu Elberfeld das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem 
. e Rezlaff zu Regenwalde die Rettungs⸗Medaille am Bande 
verliehen. 

Se. Majeſtat der König hat dem Oberſt⸗Lieutenant Grafen de Ses⸗ 
maiſons im 4 chen Generalſtabe und Militär⸗Attachs bei der fran⸗ 
zöſiſchen Botſchaft in Berlin, den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; 
dem Kaiſerlich⸗Koͤniglich öſterreichiſchen Rittmeiſter Ritter Amon von 
Treuenfeſt von der Erſten Arcieren⸗Leibgarde den Königlichen Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe; ſowie dem Poſtamts⸗Verwalter Seghin zu Brüffel 
und dem Lederfabrikanten Goldſchmid zu Prag den Königlichen Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe verliehen. : 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat die Geheimen Poſträthe und 
vortragenden Näthe bei der oberſten Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
Hake und Wittmann in Berlin zu Geheimen Ober⸗Poſträthen ernannt. 

Se. a = der Kaiſer hat den, Gemeinde⸗Rath Johann Martin 
Marſal, Schmied zu Pange im Bezirk Lothringen, zum Beigeordneten 
dieſer Gemeinde ernannt. N 

Se. Majeftät der König hat den ſeitherigen Kreis⸗Wundarzt des Land⸗ 
kreiſes Kaſſel, praktiſchen Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Gottfried 
Krauſe in Kaſſel zum Medicinal⸗Rath und Mitglied des Medicinal⸗Colle⸗ 
giums der Provinz Heſſen⸗Naſſau ernannt. b 

Der Hilfserpedient, Premier⸗Lieutenant a. D. Welz iſt zum Geheimen 

edirenden Secretär im Auswärtigen Amte ernannt worden. — Dem 

eſanglehrer am Gymnaſium zu Kiel, Carl Borchers, iſt das Prädicat 
„Muſikdirector“ beigelegt worden. 2 . 

Der Appellationsgerichts⸗Rath, Geheime Juſtiz⸗Rath Thumb in Köln 
und der Landgerichts⸗Präſident, Geheime Ober⸗Juſtiz⸗Rath Hellweg in 
Duſſeldorf find geſtorben. Verſetzt jind: der Kreisgerichts⸗Rath Kühnas 
in Torgau, der Kreisgerichts⸗Rath von Rönne in Stettin und der Kreis⸗ 
gerichts⸗Rath Pochbammer in Wriezen als Stadtgerichts⸗Räthe an das 
Stadtgericht in Berlin, der Kreisgerichte⸗ Rath Vosberg in Gleiwitz als 
Stadtgerichts⸗Rath an das Stadtgericht in Breslau, der EEE 
Reiff in Braunfels an das Kreisgericht in Bielefeld und der Kreisgerichts⸗ 
Rath Grepe in Olpe an das Kreisgericht in Soeſt. 

Berlin, 18. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm heute militäriſche Meldungen und demnächſt den Vortrag des 
Generals von Albedyll entgegen. 


[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 


‚empfing geſtern Vormittag um 111, Uhr den Kriegsminiſter, General 


der Infanterie von Kameke. Um 1½ Uhr ſtatteten der Prinz und 
die Prinzeſſin Wilhelm von Baden den Kronprinzlichen Herrſchaften 
einen Beſuch ab, den Höͤchſtdieſelben erwiderten. Nachmittags un 
5 Uhr nahmen die Kronprinzlichen Herrſchaften das Diner bei Ihren 
Majeſtäten ein. (Reichs⸗Anz.) 
Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 159. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Kochſtraße 20, 


ohne Gewähr. 
(Rur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
a in Parentheſe beigefügt.) 

Berlin, 18. Jan. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung ſind folgen de 
Gewinne gersgen worden: 
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rg) Berlin, 19. Januar. [Mißbrauch der Redefreiheit 
durch die Ultramontanen.] Der Abg. Dr. Virchow gab der 


— 


— 


>] 


2 Situation, wie fie durch den Strafgeſetzentwurf gegen die Reichstags⸗ 


Abgeordneten geſchaffen wurde, in der geſtrigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes einen charakteriſtiſchen Ausdruck. Im Hinblick auf die 
vom ultramontanen Abgeordneten Franſſen gegen Bonner Profeſſoren 
geſchleuderten injuriöfen Ausdrücke (Unverſchämtheit, Niedertracht, Frech⸗ 
heit ꝛc.) regte er die Frage an, ob die Amtsgewalt des Präfidenten 
nicht ausreiche, derartige injuribſe Ausdrücke gegen Privatperſonen 
zurückzuweiſen. Im Intereſſe der Sache ſelbſt und um den diathriben 
conſervativen Heißſpornen gegen die Redefreiheit der Abgeordneten die 
Spitze abzubrechen, wird es in den Kreiſen der Liberalen innerhalb 
und außerhalb der Volksvertretung als ein glücklicher Umſtand be⸗ 
trachtet, daß die Anregung der Frage aus dem Schoße der Fortſchritts⸗ 
partei hervorgegangen. Darin liegt die Gewähr, daß Seitens der 
liberalen Parteien im Reichstage die Disciplinarfrage, ſoweit ſie die 
Geſchäftsordnung des Hauſes implieirt, als eine innere Angelegenheit 
ſelbſtſtändig in die Hand genommen wird. Selbſtverſtändlich wird ſich 
die Beſorgniß, welcher der Abg. Dr. Virchow Worte verlieh, nicht 
erfüllen und die Hand, die ſich über die Redefreihelt des Reichs⸗ 
tages ausſtreckt, nicht auch jene des Abgeordnetenhauſes bedrohen. Hat 
doch der Präſident von Bennigſen in verſtändlicher Weiſe darauf hin⸗ 
gedeutet, daß Mitglieder des Hauſes dritte Perſonen mit injuriöfen 
Ausdrücken nicht angreifen follen, weil fie damit die Privilegien des⸗ 
ſelben gefährden; denn er als Vorſitzender habe weder das Recht noch 
die Pflicht, dritte Perſonen in Schutz zu nehmen. Uebrigens ging 
der Präfident gleich auf die Praxis feiner Theorie über, als der Abg. 
Franſſen abermals gegen die „Frechheit“ der Bonner Profeſſoren 
declamirte und verwies demſelben dieſe Ausdrucksweiſe. Jedenfalls 
haben die Ultramontanen für ihren Antrag auf die preußliſche Ab: 
lehnung des Bismarck'ſchen Strafgeſetzes im Bundesrathe eine ſchwüle 
Luft für die Mittwochdebatte im Abgeordnetenhauſe geſchaffen. Nicht 
nur die Conſervativen, ſondern auch die Liberalen werden aus den 
Ausdrücken, die der Abg. Franſſen gebrauchte, die Nothwendigkeit 
einer Reviſion der Geſchäftsordnung herleiten, die ſich gewiß nicht zu 
Gunſten der ultramontanen maſſiven Klopffechterei und ihrer unparla⸗ 
mentariſchen Ausdrucksweiſe geſtalten dürfte. 


[Hoffeſtlichkeiten.] Nach dem „Reichsanz.“ werden in dieſem 
Winter nachſtehende Hoffeſtlichkeiten ſtattfinden: 

Sonnabend, den 25. Januar: Capitel des Hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler. — Sonntag, den 26. Januar: Krönungs⸗ und Ordensfeſt. — Donners⸗ 
tag, den 30. Januar: Cour und Concert bei Ihren Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Majeſtäten im Königlichen Schloſſe. — Freitag, den 31. Januar: 
Subſeriptionsball im Königlichen Opernhauſe. — Dinstag, den 4. Februar: 
Soiree bei dem Oberſt⸗Kämmerer Grafen von Redern. — Donnerstag, den 
6. Februar: Ball im Königlichen Schloſſe. — Montag, den 10. Februar: 
Soiree bei dem Oberſt⸗ Kammerer Grafen von Redern. — Donnerslkag, den 
13. Februar: Aſſemblee bei dem Vice⸗Präſidenten des Staatsminiſteriums, 
Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode. — Montag, den 17. Februar: Ball bei 
dem italieniſchen Botſchafter Grafen von Launay. — Donnerstag, den 20. 
Februar: Ball im Königlichen Palgis. — Dinstag, den 25. Februar (Faſt⸗ 
nacht): Ball im Königlichen Schloſſe. 

Verbote auf Grund des Reichs⸗Geſetzes vom 21. October 
1878.] Die fernere Verbreitung der in London herausgegebenen, von vo 
Moſt redigirten periodiſchen Druckſchrift „Freiheit. Socialdemokratiſches 
Organ“ im Reichsgebiete. Die von Joſef Bardorf in Wien herausgegebene 
für pas Jh Aer Druckſchrift „Oeſterreichiſcher Arbeiter⸗Kalender 

r das Jahr 9 *. 

[Marine.] S. M. gedeckte Corvette „Leipzig“, 12 Geſchütze, Comman 
dant Capitän z. S. Paſchen, hat am 25. Nobbr. 1878 Kobe verlaſſn und 
ankerte, nach dem 
29. Nobember in Yokohama. — S. M. Glattdecks⸗Corvette „ren 
Geſchütze, Commandant Corvetten⸗Capitän v. Noſtiz, hat am 9.“ 


von Ching angetreten. — S. M. 


a 


anton in See gegang e 


t gangen. 5 
Köln, 19. Jau. [Die engliſche Poſt] 


- Stiftung. 


tion auf 6 Jahre wird unter drei vom Magiſtrat ge 
dem Lo 
von 860 M. augeiproden. Der 


eſuche mehrerer . 81 an der Südküſte Nipor a8, am 

. Gl „ acht 
orbette im 9. "December 
1878 von Hongkong aus die Reiſe nach Formoſa und den nördlie hen Häfen 
Kauonenboot „Cyelop“, 4 Geſch züge, Com: 
mandant Capt.⸗Lt. v. Schuckmann I, it von Tientſin nac Hongkong und 


vom 18. d. N-üb planmäßig 


in Verviers um 8 Uhr 21 Min. Abends) iſt ausgeblieben. Grund: An⸗ 
ſchluß in Oſtende wegen widrigen Windes verfehlt. Die Weiterbeförderung 
der Poſt von Köln erfolgt am 19. d. 7 Uhr Vormittags. e . 
—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 17. Januar. [Gegen 
Diphteritis. — Strafſachſen. — Leffingfeter. — Oppell⸗ 
— R. Hartmann.] Die Amtshauptmannſchaft in 
Bautzen erläßt ſoeben eine Verordnung, durch welche die Ortspolizei⸗ 
Behoͤrden bei einer Strafe von 15 Mark für jeden einzelnen Fall 
angewieſen werden, jede Erkrankung an Diphteritis innerhalb ihres 
Bezirks, die zu ihrer Kenntniß gelangt, ſofort binnen 24 Stunden 
der Amtshauptmannſchaft anzuzeigen. Den Anſtoß zu dieſer ſehr 
verſtändigen Verfügung hat die Verheerung gegeben, welche die 
Krankheit in dem durch ſeine Spielwaarenfabrikation bekannten Erz⸗ 
gebirgsdorfe Heidelberg unter den Kindern angerichtet hat. Dort 
ſind über vierhundert Kinder erkrankt, von denen bereits 70 nach den 
Mittheilungen des Ortsvorſtandes geſtorben ſind. — Die Executirung 
von Steuerreſten durch Einquartierung von activen Soldaten, die mit 
voller Ausrüſtung in dem Haufe des ſäumigen Steuerzahlers erſchie⸗ 
nen und ſo lange dort ſich einquartierten, bis ihnen die Steuerquit⸗ 
tung vorgezeigt und ihre Gebühren ausgezahlt waren, iſt eine fächlifche 
Eigenthümlichkeit auch über die Dauer der Selbſtſtändigkeit der ſäch⸗ 
ſiſchen Armee hinaus geblieben, die auf dem Grundſteuergeſetze von 
1843, der Verorduung wegen Ausführung der Perſonal- und Ge⸗ 
werbeſteuergeſetze von 1850 und der Verordnung, betreffend Aus⸗ 
führung des Einkommenſteuergeſetzes von 1876 beruhte. Man hat ſich 
erſt jetzt, nachdem zu wiederholten Malen über dieſe Verwendung von 
Soldaten zu ſolchen Dienſtleiſtungen Beſchwerden erhoben waren, ent⸗ 
ſchloſſen, mit dem 1. Oetbr. d. J. dieſe Einrichtung aufzugeben und 
mit der Einführung der neuen Gerichtsorganiſation wird die Aende⸗ 
rung eintreten, daß Steuerreſte durch eigene Vollſtreckungsbeamte oder 
durch Gerichtsvollzieher eingezogen werden. Die Soldaten werden 
die Abſchaffung des Commandos auf Steuerexecutlon freilich nicht 
gern ſehen, weil ein ſolches Commando ebenſo mühelos als einträglich 
war. Fälle, in denen die commandirten Soldaten einen unangeneh⸗ 


men Empfang fanden, ſind im Ganzen ſehr ſelten geweſen, aber doch 


vorgekommen, wie denn z. B. der ſocialiſtiſche Chemiker Arno Meiſter 
in Chemnitz ſeinen Executionsſoldaten effectiv durch erſtickende Dämpfe 
aus feiner Wohnung verjagte. — Die Leffingfeier in Camenz wird 
ihren Mittelpunkt in einem in dem Bürgerſaale des Ballhauſes ab⸗ 


gehaltenen Feſtactus finden, dei dem der bekannte freiſinnige Theologe 


Dr. Sulze aus Dresden, ein Camenzer Kind, die Feſtrede halten 
wird. Fackelzug des Turnvereins und Feſtmahl ſchließen die öffent⸗ 
liche Feier. In den Schulen wird der Tag gleichfalls feſtlich be⸗ 


gangen. — Der ſächſiſche Premier⸗Lieutenant a. D. Oppell hat dem 


ſächſiſchen Armeecorps 600,000 M. mit der Beſtimmung überwieſen, 
daß aud den Zinſen deſſelben ſolche Militärperſonen unterſtützt werden 
ſollen, denen nach dem Wortlaute des Geſetzes keine ſtaatliche Unter⸗ 


ſtützung gewährt werden kann. Daß derartige Bedürftige durchaus 


nicht zu den Seltenheiten gehören und auch die Kaiſer Wilhelmſtif⸗ 
tung nicht ausreicht, um dort auszuhelfen, iſt bekannt. — Der 
Schoͤpfer der Maſchinen⸗Induſtrie in Chemnitz, Richard Hartmann, 
hat trotz der großen Verluſte, die ihm das Sinken des Courswerthes 
von Actien gebracht haben, doch noch ein Vermögen von effectiv zehn 
Millionen hinterlaſſen. Im Teſtamente ſoll er feine Elſaͤſſiſche Hei⸗ 
math, von wo er als Schloſſergeſelle auszog, reich bedacht haben. 
—....—— 


Provinzial- Zeitung. 


s Breslau, 20. Jan. [Vorträge des Proteſtanten⸗Vereins.] 
Heut Abend 7 Uhr wird Herr Senior Matz über die „chriſtliche Lehre dom 
Menſchen“ einen Vortrag im Muſikſaale der Univerfität halten. 

— [Der Soeialdemokrat Kräder] wurde, wie bereits ge⸗ 


meldet, am 16. d. M., Nachmittags 3 Uhr, durch den Criminal⸗ 


Commiſſarius Gärtner in der Zimmer'ſchen Druckerei verhaftet und 


vorläufig im Polizei⸗Gefängniß untergebracht, weil derſelbe im Monat 


December 1878 durch ein Flugblatt feine Parteigenoſſen; und Freunde 
zu Sammlungen Zwecks Betreibung der Reichstagswahl, ſpeciell zur 
Unterſtützung der Candidatur Kräckers, aufgefordert hatte. Am Frei⸗ 
tag, den 17. Januar, Nachmittags 5% Uhr, wurde dem Verhafteten 
durch den Gefangennenwärterfmitgetheilt, er ſei entlaſſen. Kräcker 
erhielt in der Expedition des Polizeigefängniſſes Uhr und Portemonnaie 
ausgehändigt, aus letzterem hatte man 1 M. 60 Pf. als die üblichen 
Verpflegungskoſten entnommen. Wie K. weiter behauptet, ſind eirca 
500 M. der Druckerei von Zimmer u. Comp. gehoͤrige Gelder poli⸗ 
zei lich beſchlagnahmt und gegenwärtig noch aſſervirt. 

+ [Der General⸗ Gouverneur] Graf von Kotzebue traf geſtern 


Abend mittelſt Schnellzuges der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, von Warſchau 


kommend, um 9 Uhr 10 Minuten mit Familie und Gefolge auf dem hieſi⸗ 
gen Centralbahnhofe ein. Se. Excellenz nebſt Gemahlin und Tochter ſou⸗ 


pirten im Salon 1. Klaſſe der Bahnhofs⸗Reſtauration und um 10 Uhr ſetzten 
die Reiſenden ihre Weiterfahrt . 5 Dresden fort. 


€ der Herr Generals 
Gouverneur wird ſich dort wegen Familienangelegenheiten mehrere Tage 
aufhalten und dann die Rückreiſe über Breslau wieder antreten. 


W. Goldberg, 17. Januar. [Stadtverordneten⸗ 58 — 
Schlittenpartie.] Die 3 am 15. d. Ms. hatte 
auf der Tagesordnung zuerſt die Entſchädigung für die ausgeführte Ge⸗ 
bäude⸗Steuer⸗Reviſion. Dieſelbe wurde nach dem Vorgange anderer Städte 
beſchloſſen; die Höhe ſoll nach dem Antrage der betraut geweſenen Per⸗ 


nk emeſſen werden. Die vom Magiſtrat gleichzeitig beantragte neue 


tumerirung der Häuſer wird einer Commiſſtan von drei Mitgliedern zur 


Vorberathung überwieſen. Eine lange Debatte rief der Antrag des Magi⸗ 
ſtrats hervor: durch allmälige Zuſchüttung den öſtlichen Stadtgnaben — 
vom Niederthor bis zur Borrmann ſchen Beſitzung — in eine Promenade zu. 
verwandeln, und durch deu Kloſtergarten mit Durchbrechung der Stadtmauer 
einen Ausgang nach der 
wurde ſchließli f 
grabens Goldberg um einen der ſchönſten Wege ärmer gemacht werde, bei 
der ſchöͤnen nächſt 


neuen 


gehafjenen Promenade anzulegen. Der Antrag, 
abgelehnt: weil durch die Zuſchüttung des fraglichen Wall 


n Umgebung der Stadt bei uns kein Bedürfniß nach 
romenaden vorhanden, das langwierige Project endlich nicht ohne 
achtung der Bürgerberg⸗Reſtaura⸗ 
RN, % a DER 
ndiener Dehmel in Groß⸗Glogau für den rlichen Pachtpreis, 
N Bericht über die Revißon der Sparkaſſen⸗ 
rechnung bon 1876/77 weiſt einen derartigen Einlagenbeſtand von 976,000. 
M. nach. Die verw. Frau Lehrer Herber in Jauer hat der hieſigen Armenkaſſe 
ein Legat von 600 M. überwieſen. Nach dem Berichte des Vorſitzenden 


erhebliche Koſten auszuführen ſei. Die 


über die Thätigkeit der Verſammlung im abgelaufenen Jahre fmd 77 Vor⸗ 
zur Erledigung gekemmen. Die Sitzungen wurden von 17 bis von 


lagen N 
elfen (24) Mitgliedern beſucht. Gegenwärtig zählt die Verſammlung nur 
22 Mitglieder, nachdem ein Mandat durch Tod, eins durch Niederlegung 
erledigt iſt. Am Schluſſe der Sitzung wurde die Neuwahl des Bureaus 


Hoffmann, Fabrilbeſitzer Kuhn, Kaufmann und Secretär Müller 
und Ka nzleivirector Locken, die erſten beiden als Vorſitzende, die letzt⸗ 
genanriten als Schriftführer. Sämmtliche Gewählte nahmen die Wahl an. 
Die „Liedertafel“ unternahm am Mittwoch eine Schlittenpartie nach 
Schörtau. 
rr ˖ͤ˖ĩ‚Xͤv ̃ͤ ͤ-ÄJU— —ꝗ—ÿ qũG. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 19. Januar. In einer geſtern ſtattgehabten Verſamm⸗ 

tung der republikaniſchen Linken, welche 242 eingeſchriebene Mitglieder 


— 


[pt wurde aufs Neue die gegenwärtige polttiſche Lage zur Sprache 


gebracht. Die Verſammlung wiederholte ihre am Freitag abgegebene 


Hoe Sie lenkte ſich in Wiederwahl auf die Herren Apotheker 


N 


Feen. 1. 19. 

St. Pr. A. 116%, 

i Talk Creditactien 19844, 1860er Looſe 110%, Franzoſen 530, Lombarden 
’ 


Erklärung, daß das Programm der Regierung unannehmbar ſei. Man 
erwartet weitere Aufklärungen der Regierung um ſich alsdann end: 
giltig auszusprechen. 

Brüffel, 18. Januar. Die Nationalbank hat den Discont um 
24 Procent ermäßigt. N ? 

London, 18. Januar. Verſchiedene Eiſenwerke und Eiſenſchiff⸗ 
Bauwerften in Liverpool und Umgegend haben eine Lohnermäßigung 
von 7% pCt. angekündigt. Man befürchtet einen Strike. 

Einem Telegramm der „Preß⸗Aſſociation“ aus Middlesborough 
von heute zufolge hat die Firma Roſedale Ferry Hill Einen u. Comp. 
ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva werden auf 280,000 Pfund 
Sterl. und die Activa auf 350,000 Pfund Sterl. geſchätzt. 

London, 18. Januar. Lord Beaconsfteld iſt heute nach London 
zurückgekehrt. — Nach hier aus Capſtadt eingegangenen Nachrichten 
vom 31. v. M. hat der König der Zulus, Cetyways, ſich bereit er⸗ 
klärt, einige der ihm engliſcherſeits bezeichneten Perſonen auszuliefern 
und die ihm auferlegte Strafe zu zahlen. Zugleich verſprach der 
König, die übrigen Forderungen des engliſchen Gouverneurs Bartle 
Frere in Erwägung zu ziehen. Der Gouverneur erwiederte, daß die 
in der Botſchaft aufgeſtellten Forderungen keine Abänderung erfahren 
könnten. Die Cetyways gewährte Friſt für die definitive Antwort iſt 
am 1. d. abgelaufen. Wie verlautet, ſammelt Cetyways Truppen im 
kgl. Kraal an. 

Die Yacht „Victoria and Albert“ nimmt den Prinzen von 
Wales in Graveſend an Bord und geht ſodann nach Vliſſingen, 
um den Großherzog von Heſſen nebſt deſſen Familie aufzunehmen. 

Waſhington, 18. Januar. Schatzſecretär Sherman hat weitere 
20 Millionen Bonds einberufen; die Zinszahlung hört am 19. April auf. 

. (Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 

Petersburg, 18. Januar. Wie verlautet, iſt die Vereinbarung 
über die türkiſche Kriegskoſtenentſchädigung ſoeben dahin getroffen 
worden, daß der Betrag derſelben auf 300 Millionen S. Rbl. fixirt, 
die Zahlungsmodalitäten, reſp. die von der Pforte zu beſtellende Ga⸗ 
zantie aber einer ſpäteren Abmachung vorbehalten wurde. Der Ab: 
ſchluß des definitiven Friedensvertrages wurde bisher durch bezügliche 
Anfragen und Erörterungen verzögert, welche das hieſige Cabinet bei 
den übrigen Signatarmächten zu machen Veranlaſſuug genommen hat. 

Konſtantinopel, 18. Jan. Fürſt Labanoff hat hier, auf die 
bevorſtehende Räumung Adrianopels hinweiſend, die Hohe Pforte auf⸗ 
gefordert, die nöthigen Vorbereitungen zur Beſetzung deſſelben zu 
treffen. In Folge deſſen iſt der Kriegsminiſter Osman [Paſcha 
augenblicklich mit der Zuſammenſtellung einer Diviſion regulärer 
* beſchäftigt, welche zu dem genannten Zweck verwendet wer⸗ 

oll. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
8 Paris, 19. Januar, Abends. [Boulevard⸗Verkehr.] 
3% amortiſirbare Rente —, 3% Rente 76, 50, Anleihe von 1872 113, 18, 
rken —, —, Spanier exter. —, —, i neue Egypter 


do. inter —, —, 
250, 00, Chemins égyptiens —, —, Türkenlsoſe —, —, Banque ottomane 
8750 TR] -,—, öſterr. Goldrente —, —, ungar. Goldrente 71,68, 
1879er Nufien 85, 56. Matt. 

Berlin, 19. Jan., Nachm. 1 Uhr 10 Minuten. [Privatverkehr.] 
Creditactien 397,00 — 396,00, Franzoſen 424,00 — 423,50, Lombarden 114,00 
bis 113,00, 1860er Looſe 110,25, öſterr. Papierrente 53,25, do. Goldrente 
63,75—63,60, do. Silberrente —, —, ungariſche Goldrente 72,25—72,10, 
regen 74,40, Türken —, —, neue Bproc. Ruſſen 84,40—84,25, Ruſſiſche 

oten per ultimo 198,00—198,25,— 198,00, Rumänier 31,60, Köln⸗Mindener 
Bahn 103,00—103,20,—102,90, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 76,40—76,10, 
Nbeiniſche Bahn 106,40, 106,25, Berlin⸗Stettiner Bahn 95,50, Galizier 
98,50—.98,10, Oberſchleſiſche Bahn —, —, Disconto⸗Commandit 129, 
bis 128,50, Deutſche Bank —, —, Darmſtädter Bank —, —, Reichsbank 
—..— Laurabütte 63,00 — 62,00, II. Orient⸗Anleihe 56,75 56,60. Geringes 
Sela e ſchwach, preußiſche Bahnen feſt. 

achbörſe: Unverändert. 5 

Frankfurt a. M., 19. Januar, Nachm. teffeete n:Societät.) Wiener 
Wechſel —, —. Böhmische Weſtbahn — —. Eliſabethbahn 138%. Galizier 
198. Franzoſen 212. Lombarden —. Nordweſtbahn 96/4. Silberrente 
54%. Papierrente 53%. Goldrente 63%. Ungar. Goldrente 72. 1877er 
Ruſſen 847. Amerikaner de 85 —, —. 1860er Looſe 110%. 1864er Looſe 
—, —. Crevitactien 198. Oeſterr.⸗ungar. Bank 679, 00. Darmſt. Bank 
4141. Meininger Bank —, —. Heſſ. Ludwigsb. —, —. Ungar. Staats⸗ 
Ioofe —, —, do. Schatzanw., alte —, —, do. do. neue —, —. Reichsbank —. 
Orient⸗Anleihe — —. g 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 198%, Franzoſen 212. 
jannar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
ilberrente 54%, Oeſt. Goldrente 63%, Ung. Goldrente 


Italieniſche Rente 74%, Neueſte Ruſſen 847, Vereinsbank 120 , Laura⸗ 
tte 63%, Commerzbank 100%, Norddeutſche 136%, Anglo⸗deutſche 36, 
nt. Bant83%, Amerik. de 1885 98%, Kolu⸗Minden. St.⸗A. 102%, Rhein. 
ſenbahn do. 106%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 76, Disconto 3 pCt. — 
Schluß etwas erholt. 8 
Hamburg, 18. Jan., Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
bei auf Termine ſtill. Roggen loco ruhig, auf Termine matt. Weizen 
per April⸗Mai 179 Br., 178 Gd., per Mai⸗Juni 181 Br., 180 G. Roggen 
der April⸗Mai 117 Br., 116 Go., per Mai⸗Juni 118 Br. 117 Gd. 1 
au. Gerſte ſtill. Rüböl fill, loco 58, per Mai 57%. Spiritus ſtill, per 
aunar 43% Br. per Jebr.⸗März 43% Br., per April⸗Mai 43% Br., ver 
ai⸗Juni 43% Br. Kaffee feſt, Umſatz 1500 Sack. Petroleum ruhig, 
Standard white loco 9, 20 Br., 9, 00 Gd., per Januar 9, 00 Gd., per 
Februar⸗März 9, 30 Gd. — Wetter: Schon. 

Hamburg, 18. Januar, Nachm. [Pridatperkehr.] Oeſterr. Silberrente 
54%, do. Papierrente 53%, do. Goldrente 63%, ungariſche Goldrente 72%, 
1 Looſe 110%, Lombarden 139, Credit⸗Actien 198, Franzoſen 528%, 
1877er Ruſſen 84%, Koͤln⸗Mindener Bahn 103%, Rheiniſche 2 — 106%, 
Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 76%. Still, Koͤln⸗Mindener Bahn begehrt 

ien, 19. sr Vorm. 12 Uhr 5 Min. [Privatverkehr.] Credit⸗ 
ien 220,80, Franzoſen 245,—, Galizier 226,50, Anglo⸗Auſtrian 97,60, 
Lombarden —,—, Papierrente 61,90, öſterr. Goldrente 74,—, ungar. Gold⸗ 
tente 83,57%, Marknoten 57,65, Napoleons 9,33. — Geſchaftslos. 
el „18. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
— 7 ag 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 10,000 Ballen 
amerikaniſche. g 
Liverpool, 18. ZN Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſaß 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 


Amerikaniſche Surats MD: theurer. Middl. amerikaniſche Januar⸗Februar⸗ 


Lieferung und Februar⸗ W r 5, D. 
eſt, 18. Jan., Vormittags 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weiz 
aßen ier Füßen d. 65 Gr., 57 70 Pe Mais (Benz ber Frühjahr 
er per ahr 5, N r. ai anat) per jahr 
25770 G, 4, 92 Br. — Wetter: Starker Nebel, Eisgang. g 
Paris, 18. Januar, Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht. 
Ber ruhig, per Januar 26, 75, pr. Februar 26, 75, per März: Apri 
27, 00, März⸗Juni 27, 25. Mehl feſt, per Januar 59, 25, per 257 
59, 25, per März⸗April 59, 50, per März⸗Jum 59, 50. Rüböl behauptet, 
5 Januar 82, 25, per Februar 82, 25, per März⸗April 82, 75, per Mai⸗ 
uguft 83, 00. Spiritus ruhig, per Januar 61, 00, per Mai⸗Auguſt 59, 75. 
Wetter: Schnee. 
Paris, 18. Januar, Nachmittag. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. 
— 15 90 1 A 14 pr. 5 — per 25 Har 57, 50. 
er er ruhig, Nr. 3 per ilogr. per Januar 60, 50, per Febr. 
e ver 2 18.58 62, 75 P 33 = y 181 1055 
Antwerpen, 18. Januar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schluß 
ae rubig. Roggen flau. Hafer ſchleppend. Gerſte vernachläſſigt. 
Antwerpen, 18. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schluß bericht. Raffinirtes, Type weiß, loco 22% bez. u. Br., 
br ee Br., per März 23 Br., per September⸗December 25% 
r. — Ruhig. 
Bremen, 18. Jan., Nachmitt. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) 


Standard white loco 9, 20 bez., per Februar 9, 20 bez., per März 9, 30, 


per April 9, 30. 


r t? t I 
Berliner Börse vom 18. Januar 189, 


Fonds- und Seld-Course. 


Bsatsche Reichs- Anl. 4 26 bn 
Osnselidirte Anleihe 44½ 104,8 ba 
40. do. 1876 JA J 96,25 dba 
Staats-An lebe 4 194,80 0 
4:aste-Schuldssheine .|31/d 91,60 bz 
Präm.-Anleihe v. 188131/4146,00 bs 
Berliner Stadt-Oblig. J 4½ 102,09 bzG 
Berliner 41/4101,80 6 
s\Pemmersche . 4% 84, e ba 
3 40. 44 | 94,90 v. 
3 do. . 44 ½ 10280 bz 
€ do.Lndsch,Crd./4d — — 
2 }Posensche neue. 4 J W, ba 
bi [öchiesische . . . / 86,60 8 
(Ludsckaftl. Centrali# | 94,80 bz 
4 Kur- u. Nonmärk, 90, bs 
3 (Pommersche. 98,0 bz 
2 |Ponensche 2 „„ 95,40 @ 
J Preussische 4 1 95,40 6 
2 I =. Rhein | 98,30 B 
&fSächsische ..... 4] 96,90 br 
Schlesische 4 | 97,40 ba 
Badische Präm.-Aul 44 1123,20 bad 
Salerische 4% Anleihe 1124,90 Dz 
Cöln-Mind.-Prämiensch 3/117 40 bz 
Sächs. Rente von 187603 72,76 ba 


<urh, 40 Thaler-Loose 243.25 G 
Zadische 38 Fl.-Loose 146,75 bz 


‚&raunschw. Präm.-Anleihe 82.70 B 


Jdenburger Loose 140,10 bad 


— — 
Hypotheken-Certificate. 
rupp'sche Partial-Ob.|5 108,40 0 


Vnkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 06,00 bz& 
do. do. 102,00 bsG 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb.4½ 94,50 bad 
de, do, do. 5 100,78 bid 
Fändbr, Cent.-Bad.-Cr. 4 ½ 10% ba 
uUnkünd. do. (1872) 102 C0 bz 
de, rückab. & 11045 108,00 bz 
40. do, 0. 4½ 98,75 ba 
Ink. H. d. Pr. Bd-Ord.B. 5 — — 
do. III. Em. do. 5 [101,00 bag 


«Kündb.Hyp.Schnld. do,%5 100, G 
Ayp.-Anth.Nord-G.C-Biö | #5,06 beg 


do., do, Pfandbı..]5 J 93,00 bzG 
*omm, Hyp.-Briefe .|ä f 9,25 bad 
40 do. II. Em. 88.50 B 
goth. Präm.-Pf. I. Em. 106,90 bz 
do, do. II. Em. 105,90 bz 
40. 5% Pf. rkalbr. m. 110 94,20 bes 
40. 4½ do. do. m. 11004½ 93,00 & 
Heininger Präm.-Pfdb.] 4 109,50 bz 
efdb.d.Oost.Bd.-Cr.-Ge. Be 
Jchlea, Bodenor.-Pfdbr.|$ | 99,25 B 
do, do. 4½ 35,00 0 
südd, Bod.-Ored.-Pfdb. s 103,60 6 
dos do. 4½% [4½ 98,70 8 


Ausländische Fonds, 
dest, er Ge 4½ 54,66 ba 
0. 


1.1.10.) 54.5% ba 
de. Goldrente 4 63,90 bea 
do. Papierrente . 44½ 53,40 B 
do, Baer Prüm.-Aul. 4 [10240 B 
40. Lott.-Anl. v. 60 J IIe. 1 bad 
de, Credit-Loose. . fr.“ — — 
do, Ger Loose . . . fr. 260,90 B 

Suse, Präm.-Anl. v. 643 144,80 be 
do. do. 185613 144,0 dag 
do. Orient-AnL v. 1877/5 » | 87,30 bz 
40. II. do. v. 187805 56,90 dn 
40. Bod.-Cred.-Pfdbr.j3 74,30 ba 


40. Cent.-Bod.-Cx.-Pfb. s 179,1 B 
Auss.-Poln,Schatz-Obl. 4 


Peln. Pfndbr. III. Em.t5 02,10 @ 
Foln. Liquid.-Pfandbr./4 | 66,20 ba 
Amerik, rückz, p. 188116. 1104,60 G 
do, do. 18856 — — 
do, 5% Anleihe. . 6 164,30 bad 
Hal. 5% Anleihs 74,90 ba 


45 
ital Tabak-Oblig. | 
Zaab-Grazer 100 Thlr. I. 4 7125 B 
Rumänische Anleihe 84 — — 
Türkische Anleihe . fr. 11.50 bz 
6 | 72,50 bzB 


Ungar. Goldrente . 
fr. 152,50 B 


do. Loose (M. p. St.) 


Ing. 58% St.-Eienb.-Anl. s | 73,58 ba 
do, Schatzanw.. ... a 
do, do. H. Abth.)6 102,10 bz& 


Schwedische 10 Thir-Loose — 
Finnische 10. Thlr.-Loose 39,60 bz 
Türken-Loose 36,25 bz 
— 


do, III. v. 8. 3½ g. 1 65,00 ba 
40. do, VI. 4½ 100,10 bz 
do. Boss. Nordbahn. 3 105,70 B 
Berlin-Görlitz. .... 5 1102,00 ba 
0 d 40% 90,60 B 
e 4½ 84.40 B 
Sessl-Wreib, L It. B. E. F. 4½ 96,20 bz 
de. Lit. 6. 4½ 86,25 8 
do. do. H. 4% 95,50 8 
do, do. J44½ 96,20 6 
de. do. K. 4½ 92,20 dg 
do. von 1876 102,10 bzB 
Söln-MindenIII. Lit. — — 
da, Lit. Aa — — 
do, IV. 4 | 94,30 ban 
do. Er 3 bz 
Calle-Soreu-Guben . 4½ 102% bzG 


Hannover- Altenbeken. 4½ 96,0 0 


n 


Wechsel -Conrse. 


Petersburg 100 BR.. 
Wamehan lee s 
Wien 10% Il. 
do. 40. 


Daesten 9,60 etba 
10 vr. 


Dollars 4,18 etbz 
Oest. Bkn. 178,26 bs 
Hapelooa 16.18 8 do. Silbergd 173,25 ba 
‚mnerinls — — Russ. BER. 198,00 b« 


Eisenbahn-Stakım-Aotlen. 
Divid, prot 1877] 1878 


Aschen-Mastricht J ½ 16,06 bz& 
Berg.-Märkische. 4 3½ 76 25 
Berlin-Anhalt . . 48% 87,90 bas 
Berlin-Dresden . 4 9,10 bzG 
Berlin-Görlitg . . 4 ® 13,28 bzG 
Berlin-Hamburg. 41 ½ 184,76 etb2G 
Berl,-Potsd-Magdbj 3½ 81,20 da 
Berlin-Stetein . . 4 1½10 95,50 de 


80,75 6 
63,86 bzB 
104,75 bad 


Böhm, Westbahn 
Bresl.-Freib, „.. 
Cöln-Minden . .. 
Dux-Bodenbaeh.B, 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover-Altenb. 
Kaschau-Oderber: 
Kronpr. Rudoifb, 
Ludwigsh.-Boxb, 
Märk.-Posener . 
Magdeb.-Halbars 
Maine-Ludwigeh. 
Niederschl.-Märk. 
Oberschl. A. C. D. E 


Sera 
= 


= 


wa 
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E 
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do, B 8¹ — — 
Oosterr.-Br. 80.-1 6 425.50-424,00 
Ocet, Mordwestb) 4,18 192,60 ba 
Oest. Südb. (Lomb. 9 115,00-113,50 
Ostpreuss. Südb, | ® 42,90 bak 
Rechte-O.-U.-B. . J 6½ 106,3 bz 
Roichenberg-Pard.] 4 Al, 20 B 
Bhesinisehe.... 4] 7 106,25 bz 
do, LIt. B. (4% gar.) 4 93,50 ben 
Rhein-Nahe-Bahn.; 0 „30 ba 
Bumän, Bisenbahn| 2 32-81,ö0et-,75 
Schwein Westbahn| ® 0 15,00 0 
Stargard - Posenerf 4½ | 4½ 4½ 101,0 bag 
Thüringer Lit. A. 1½ | — 112,86 ba 
Warschau-Wien, .| 5 — 176,00 ba 


Berlin-Dresden . 4 — 6 20,78 bad 
Berlin-Gerliwer. | 0 0 36,00 bas 
Breslaa- Warschau e 0 28,50 bag 
Halle-Sorau-Gub. 46 | = 45,50 bd 
Hannover -Altenbq e 0 27,00 bad 
Kohlfurt-Falkenbꝗ ® 0 — — 
Märkisch -Posenen dl | — 88,10 bad 
Magdeb.-Halberat.] ½ | 31% 77,00 bas 
do, Lit. CJ 5 5 104.50 8 
Ostpr. Südbahn. | ö 5 90,6 bad 
Rechte-O.-U.-H. . 6½ | 1,25 
Humzaſer 48 8 85,60 bad 
Sasl-Rahnn 8 0 18,50 ba 
Weimur- Gers . 4 0 15,60 bad 
Bank-Papiere. 
Alg. Deu -en d.-G.] 2 — 2,00 & 
Anglo DeutscheBk.| 0 — — — 
Berl. Kaszsen-Var.] 84½ 9 Zw 140,90 @ 
Berl, Handels-Ges] © — 56,50 bad 
Brl. Prd.-u.Hdls.-B4 6 — 67.6% 8 
Braunschw. Bank.] 3 — 76,590 etbz@ 
Bresl. Disd.-Bank ] 3 — 65,00 bad 
Bresl. Wechslerb.] 5½ $ — 71.00 8 
Coburg. Cred.-Buk g 5 — 70.0% & 
Danziger Priv.-Bk.] 9 = 105,10 & 
Darmst, Creditbk) 4 114,25 otb2G 
Darmet. Zettelbk.] 8/8 — 99,89 8 
Deutsche Rank 6 — 99,09 bz4 
do, Reichsbank] 8,20 | 181,80 ba 
do. Hyp.-B. Berlinf 1½ $ — ‚00 
Diec.-Comm.-Anth.] 5 — 129 00 bz 
do. wit) 5 — 128,80-,75-,90 
Genossensch.-Buk.} 5½½ | — 54,75 & 
do. junge Sig — 95,25 8 
Goth. Granderedbd 8 — 84,00 bz 
do junge 8 — 94,25 ba 
Hamb. Vereine-B. 10% } = — 
Hanne v. Bank 6 — 103,00 6 
Königsb. Ver.-Bnkä 6 — 85,00 etB 
mdw.-B.Kwileeki] 0 — 52 
Leipz, Cred.-Aust.] 8%é l — 110,99 B 
Luxemburg Baux 6, | 106,80 B 
Magdeburger do. hol — 106,50 bz 
Meininger de,i 2 _ 73,50 bad 
Nordd. Bank . . 4 Sl i — 138,75 @ 
Nordd, Grundor.-BJ 5 — 52,25 bad 
Oberlausitzer BkJ 3 — 65,00 @ 
— 


Schl. Bank-Verein! 85,75 8 
Weimar, Ban 83,00 bz& 
Wiener Umionsbk,| 31/4 127,00 & 
In Liquidation, 
Berliner Bank „‚4a— 1 — „ 4,00 6 
Berl. Baukverein — | — N 
Berl. Wechsler-B)| — | — — — 
Centralb. f. Genos.) — 1 — — 2 
Deutsche Unionsb.| — 4 — 20,00 G 
Gwb. Sehuster u. C4 — | = — — 
Moldauer Lds.- Bk — l — — 
Ostdeutsche Bank — — — — 
Pr. Creodit-Austaltt— — — — 
Bäche. Cred.- Bank 107,00 @ 
Schl. Vereinsb — — 61,75 B 
Thüringer Bank 0 — 74,68 ba 
Industrle-Papiere, 
Berl, Eisenb.-Bd-A.| — | — — — 
D. Eisenbahnb.-G.] 0 — 6,58 bz& 
do, Reichs-w.Co,.-B.| 0 — 69,75 bz 
Märk. Sch. Masch. 0 0 — 25,00 B 
Nordd. Gummtfab.] 4 — 40 0 
Westend. Com. — | 030 G 
Pr. Hyp.-Vers.-Act.} 8 83,75 B 
Schles. Feuerverg. 2 — 900 bzB 
Donnersmarkhütt. 3 2250 6 
Dortm. Union .» 8 — 7,00 528 
do. abgost. — 100 ba 
Königs- u. Laurah 2 — 63,00 bad 
Lauchhammer 0 — 21,10 @ 
Marienhütte 3 — 43,50 8 
Cons. Redenhütts “/ — — 66 B 
Schl. Kohlenwerkef 0 — — — 
Schl. Zinkh.-Aoti FR — 79,00 bad 
do. St.-Pr.-Abt.] 6% — 88,76 8 
Tarnowitz, Bergb.] 0 — u ra 
Vorwärtshütte...)0 | 800 8 
Baltischer Lloyd. 5 G 
Bresl. Bierbrauer. — — 
Bresi. E.-Wagenb. 60,00 R 
do, ver. Oelfabr, 49,00 & 


Erdm. Spinnerei. 
Görlitz. Hisenb.-B. 
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Schl. Leinenind. 
do, Porzellan. 
Wülbelmeh, MA. 
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Bank-Discont 4 pot. 
Lombard-Zinsfuss 5 pot. 


N.-M. Staateb, I. Ser. 97,23 B 
do. do. II. Ser. 4 f 96,25 B 
do. do. Obl. Lo II. 44 — — 
do, do, III. Ser. 4 ] 96,50 @ 
Iberschles. A4. . 
40. . 43½ — 
do. K. e 92.50 B 
40. D.. 93,5 B 
do. l 313) 87,25 6 
de, F... 41/41101,40 B 
do. G. 444% 100.30 ba 
en 41,1101,60 bz 
do von 1869 181,79 B 
ds, von 1873, 92,10 B 
do. von 1874. J44½ 100,25 G 
do. Brieg-Neisse4½ — — 
do. Cosel-Oderbꝗ4— — 
do, do, 108,20 
do. Stargard-PoSsen 44 — — 
do. . II. Em. 4% 10 l. 0 R 
do, 40. III. Em. 4½ 101.0 B 
do. Ndrschl.Zweb.8½ — — 
Ostpreuss. Züdbahn . 4½ 9, 8 
Zechte-Oder-Ufer-RH. 4 ½100, 5 B 
Schlesw. Eisenbahn . 4 ½% 00s bz 
Buz-Bodenbach '. r. (480 8 
do. II. Emission. Afr. 66,4% G 
rag. Dun ...%, fr, } 1920 b2G& 
Aal. Carl-Ludw.-Bahniö | 86,79 bz 
do, do, neues | 85,76 ba 
TLaschau-Oderberg . 3 | 60,20 bz& 
Ung. Nordostbahn. . J 4 57,60 b2@ 
Ung. Oatbahnn 5 64.70 bz 
Lemberg-Ozernowitz- .| 6,25 ba 
do, do. II. 67,80 & 
do, do. IL | 270 B 
do, do, IV. 58,40 bz 
Mährischo Grenzbahnſs } 52,80 G 
«“ähr,-Schl, Centralb, fr. 19,30 bz& 
do, IL. r. —— 
Tronpr. Budolf-Bahn % | 6550 B 
Desterr.- Französische .|3 1347.00 bz 
de, do, II. 3 1355,60 b 
de. südl, Staatsbahnſs 2379 bzG 
do. neueld 237,60 bz 
do. Obligationen)5 | 83,40 bz B 
Bumän, Eisenb,-Oblig.|6 | 83,40 ba 
Warschau-Wien II.. 5 | 9850 G 
do, III. . 5 | 95,30 8 
do. IV. . 6 6,30 ba 
do. V. . 4 83, ben 
Berlin, 18. Januar. 


Mai 53,5—53,3 
54,5 — 54,4 M. bez., per 
55,8 —55,7 M. bez., per 


Spiritus loco ohne 
bez., per Mai⸗Juni 53,7—53,5 
55,5—55,4 M. bez., per Auguſt⸗Sepibr. 


uli⸗Aug 
„5—52,4 M. bez., per manchen 


anuar 192 


652,5 M. bez., 
5 M. bez., De 


52,5—52,4 M. bez. Gel. — Liter. Kündigungspreis — M. 


0 Breslau, 20. Jan., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide matt, bei mäßigem Angebot Preiſe faſt unver⸗ 


ändert. 


Weizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher neuer weißer 


in e 


18,30—15,70—1700 Mark, neuer gelber 1,00 —15, 40 bis 16,40 Marl, feinfte 
Sorte über Notiz bezahlt. 2 

Roggen in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 10,60 bis 11,80 bis 12,20 
Mark, Feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, nur feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. neue 12,30 
bis 13,30 Mark, weiße 14,00 — 14,0 Mark. 5 
Safe r an gefragt, pr. 100 Kilogr. neuer 9,80 — 10,30 — 11,00 

a 


bis 12,10 
Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 9,50—10,00—10,50 Mark. 
Erbſen ſchwacher Umſatz, pr. 100 Rog. 12,00—13,09—15,00 Mark, 

Bictoriar 15,00 —16,50— 18/00 Mark. 

Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 
Lupinen vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 7,80 bis 8,10 

Mark. blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 

Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,40 —11,00—11,60 Mark. 
Oelſaaten gut preishaltend. 


Schlaglein mehr beachtet. 
5 Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
25 21 25 19 


Schlag⸗Leinſaat. . 24 25 
Winterraos 24 — 20 75 18 25 
Winterrübſen 23 25 20 25 18 25 
Sommerrübſen 23 25 20 25 18 25 
Leindotter 19 — ee 17 — 


18 

Rapskuchen ſchwach gefragt, pr. 50 Kilogr. 6,30 —6,60 Marl. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 8,10—8,50 Mark. 

Kleeſamen ſtärker angeboten, rother nur feine Qualitäten verkäuflich, 
pr. 50 Kilogr. 35—39—42—45 Mark, weißer matter, pr. 50 Kilogr. 44—56 
bis 62—68 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Thymothee ſehr feſt, pr. 50 Kilogr. 15,50—18,50—20 Mark. . 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,75—26,75 
Mark, Roggen fein 18,25—19,25 Mark, Hausbacken 18,00—18,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 7,0—7,50 Mark. 


Heu 2,30—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. ö 
Rogaenſtrob 18,00 —19,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


enen . 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der köͤnigl. Univerſitäts · 
Steruwarte zu Breslau. 


Januar 18., 19. 


Luftwa e ale 2 4°, 
Luftdruck bei 0 . 335%86 33650 835% 78 
Qunftrud RR 90 50 Ks ans 
Dunſtſättigung Ct. p pCt. 
Wind a ee 0 SO. 0. NO 0. 
Weiter INTER 1a “fers beiter. | trübe. trübe. 
anuar 19., 20. Nachm. 2 Uhr.] Abends 10 U. [| Morgens 6 U. 
garn e — 2 — 5% — 5,9 
Luftdruck bei oo. 335%65 33545 335,00 
Dunftorud:.u..0....- 14235 114 1%08 
Dunſtſättigung 84 pCt. 94 pCt. 94 pCt. 
Wnds ND. 0. NO. 1. L NO. 1. 
Wetert —— | trübe. bedeckt. bedeckt. 
Breslau, 20. Jan. [Wafferftand.] O.⸗P. 4 M. 32 Em. U.⸗P. — M. — em. 
Eisſtand. 


Dr. Hönig’s Klinik 
für Hautkranke eto. 496 
Breslau, Gartenstrasse 46 0. 


den ſpottbillig 
lanelle ade tan 
Flanelle 20, 1. Ca 
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Brauerei⸗Verkauf. 


Eine einen guten Erfolg bietende 
Bair. Bierbrauerei in Oberſchleſien 


Stadt-Theater. 


Montag, den 20. Januar. Bei klei⸗ 
nen (Schauspiel-) Preiſen: „Die 
luſtigen Weiber von Windſor.“ 
miſch⸗phantaſtiſche Oper mit 
in 3 Acten. uſik von Nikolai. 


Lobe- Theater. 


Montag. „Eine ſtille Familie.“ 


Turnverein Vorwärts. 
Wir erſuchen diejenigen unſerer 
Mitglieder, welche ſich an den Auf⸗ 
ührungen des am 1. März ſtatt⸗ 
udenden 


Carneval - Feſtes 


activ bet eigen wollen, ſich heut 


anz 


Abend 8½ Uhr in der Turnhalle it vorzüglichem Onuellwaffer iſt wegen 
am Leſſingplatz einfinden zu wollen. 1, Daran dem ca 5 50 
Di Erſcheinen bittet Kränklichkeit des Beſitzers unter gün 


Um * 
ie Feſt⸗Commiſſion. 


die Gef undheit 
unzähliger Menſchen geht mei⸗ 
tens durch gebe me Jugend» 
ünden und Ausichweifungen 
verloren. Allen derart Erkrank⸗ 
ten, welche auf vollſtändige 
Hilfe rechnen und ſich vor den 
auf dieſem Gebiete ſo häufigen 
Prellereien ſchützen . ii 


Higen Zahlungsbedingungen 05 155 


aufen. 5 
Gef. 955 sub S. 2924 au Rudolf 
r 


Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, I. 


Talloisketten, 


früher Talmiketten genannt, 
jetzt Tallois geſtempelt. 
Seit 30 Jahren rühmlichſt bekannt 
wegen ihrer täuſchenden Aehnlichkeit 
mit echtem Golde und ihrer langen 


auer. 
Vorräthig bei allen Uhrmachern. 


das Buch: i i . 
Dr. Retau’s N ia 19957 
Selbstbewahrun Paris 1879. Tallois. 


(76. Afl. Mit 27 Abbild. Pr. 3 M.) 
dringend zu empfehlen. Uur in 
dieſem Buche finden Geſchwächte, 
Herven- und Geſchlechtskranke den 


Ein junger, thatträftiger Mann, 
Manufacturiſt, mit 10,000 Mark 
cautionsfähig, wird von einem Ver⸗ 
treter bedeutender Spinn⸗ und Webe⸗ 


weg zur Rettung. Zu beziehen reien, Buntwaaren, als Theilhaber 
durch G. Pönide's Schulpog⸗ = Breslau geſucht. Nur chriſtliche 
handlung in Leipzig, ſowie ewerber berückſichtigt. Meldungen 


durch jede Buchhandlung. . 
Breslau . in der Buch⸗ 
handlung von J. Max & Comp., 
Ring 10. 


unter K. 8. 15 Berlin poſtlagernd 
a. 


Eine große Bande 
am Schweidnitzer Keller, zu allen Ge⸗ 
polen geeignet (namentlich 50 Pf.⸗ 

azars 2c.) zu vermiethen. 


Alle Arten künſtl. Bärte x Bee) 
K ier äberes Ohlauerſtraße 58, III., bei 

Voll bärte 1,50 / Stüd "ron 
Badenbärtem. Bärte O.-Junker. 1212] 


Schnurrbart 1,80 ſortirt 
Backenbärte 1,00] nur 
franz. Bärte 0,2603 Mrk. 


S KX 
In Liegnitz, 
Ning 49, ift ein ſchoͤner Laden nebſt 
offerirt das Friſeur⸗Geſchäft von Wohnung (2. Etage) mit Waſſerlei⸗ 
W. Müller 861] tung, 1 5 1. April preiswerth zu 
Breslau, Carlsſtraße 2. vermiethen. Jeſuiter⸗Apotheke. 


Kaiſer Auszugmehl“) 


zur Pfannkuchenbaͤckerei wegen feiner enormen Ergiebigkeit und Trocken⸗ 
heit vorzugsweiſe bie z — empfiehlt in anerkannt I ter Waare 


Die Dampfmühle zu Ober⸗Gräditz bei Schweidnitz. 


) Zu haben bei allen renommirten Kaufleuten in Breslau und der Provinz. 


Echt astrachaner Caviar 


in großkörniger hellgrauer Waare offerirt das Brutto⸗Pfd. Mk. 4,50 


L. Silbermann, Myslowitz OS. an 

Die Ruſſiſche Caviar⸗Niederlage von B. Persi- 
caner in Myslowitz offerirt das Brutto⸗Pfund prima 
Aſtrachaner Caviar mit 4,50 Mk., secunda mit 3,50 Mk. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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